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Das endgüllige Progrumm
Die Einigung mit Rußland erzielt,

Die ruſſiſchen Einwände.

Genna, 18. Mai. Jn der geſtrigen r ner Unterkommiſſion der erſten Kommiſſion teilte Tſchitſcherin
ie ruſſiſche Antwort auf die Vorſchläge der Unterkommiſſion

mit. Er beſchwerte ſich, daß die Ruſſen von den Be
ratungen der Unterkommiſſion ausgeſchloſſen geweſen ſeien
und daß der ruſſiſche auf Einberufung einerSachverſtändigenkommiſſion in der vorgeſchlagenen Form nicht
angenommen worden ſei. Gleichwohl werde ſich Rußland an
der Konferenz beteiligen. Nachdem Redner noch

gegen Deutſchlands Ausſchluß
aus der r der an der Kommiſſion teilnehmenden Staaten
proteſtiert hatte, ſchlug er als Sitz der Sachverſtändigenkom-
miſſion Stockholm oder Riga vor. Doch würden die Ruſſen
auch mit London oder Rom einverſtanden ſein. Sollte
es ſich zeigen, daß nicht alle Mächte bei der Regulierung
ihrer Beziehungen zu Rußland dieſelbe Freiheit genießen wie
vor der Genueſer Konferenz, ſo würde Rußland die Frage
einer geplanten Teilnahme an der geplanten Kommiſſion er
neut aufwerfen. Artikel 6 des Vurgfriedenspaktes müſſe
auf alle mit Rußland alliierten Republiken ausgedehnt
werden. Da Rußland in den letzten Jahren nicht nur von
regulären Armeen, ſondern auch von Banden angegriffen
worden ſei, ſo müſſe Paragraph 6 einen dementſprechenden
Zuſatz erhalten. In Finnland und Polen müßten die
Grenzwachen, Arbeiterbataillone uſw. aufgelöſt, aus Ru
mänien und Beſſarabien alle Truppen Wrangels undPeiljuras entfernt werden.

In ſeiner Erwiderung bezeichnete Lloyd George
es als abſolut richtig, daß die Deutſchen von der Diskuſſion

der Kredite ausgeſchloſſen würden. Bevor man zu den Kre
diten komme, müßten erſt die ſehr ſchwierigen Fragen der
t und der Schulden erledigt werden. erJlands Beitrag zu Krediten könnte auf alle Fälle nicht
ſehr bedeutend ſein. Andererſeits würde Deutſchkand, wenn
es anweſend wäre, über Fragen mitberaten, bezüglich deren
es ſchon zu einem Abkommen mit Rußland gelangt iſt.
Wenn ein Uebereinkommen verwirklicht ſei und den Deut

chen Anempfehlungen gemacht worden ſeien, würde es eine
orheit ſein, Deutſchland die Mitarbeit am Wiederaufbau

Rußlands zu verſagen. Wenn neun 937 der auf der
Konferenz vertretenen Länder für den Haag als Beratungs-
ort ſeien, dann müßte dieſe Anſicht das Uebergewicht haben.
Gegen die getrennkten Kommiſſionen könnte kein Einwand
erhoben werden, denn tatſächlich würden ja die Ruſſen mit
ihren acht unabhängigen Republiken doch beſonders unter
einander verhandeln.

Schanzer bat hierauf, die ruſſiſche Delegation möge noch-
mals prüfen, ob ſie auf die Abänderungsanträge ver
zichten könne, und nicht durch ausgedehnte Diskuſſion das
erreichte Uebereinkommen zu gefährden. r beſtand
trotzdem auf einigen leichten Abänderungen beſonders bezüg
lich des Burgfriedenspaktes, der irregülären Banden und
des Sitzes der Sachverſtändigenkommiſſion. Skirmund- Polen
erklärte, Polen ſei bereit, den Burgfriedenspakt zu unter-
zeichnen, indes würden durch die Unterzeichnung keine Ab-
änderungen in den Abmachungen von Riga eintreten dür-
fen. Hierauf wurde die Sitzung auf nachmittag 4 Uhr
vertagt.

Tſchitſcherins Entgegenkommen
Ueber das Ergebnis der Tr en der Unter

ommiſſion verlautet, daß e z einer Einigung geführt hat.
Als Ort der Konferenz, die ſich mit der weiteren Beratung
der ruſſiſchen Frage befaſſen wird, iſt der Je auserſehen.

Tſchitſcherin ſtimmte zu, daß die Kon erenz im Haag
ſtattfindet, nachdem der Vertreter Hollands die Zuſicherung

egeben hatte, daß die niederländiſche Regierung ven Sowjet
Zertretern alle Rechte und Erleichterungen wie den anderen

zächten gewähren wird. Vor der Trerng hatte Schanzer
Barthou und Jaſper Mitteilungen über den Verlauf der
Vormittagsſitzung gemacht, in der Frankreich und Belgien
nicht vertreten waren.

Donnerstag findet eine Vollſitzung der politiſchen Kom
miſſion ſtatt, am r dürfte vorausſichtlich um 9 Uhr
vormittags die letzte Vollſitzung der Konferenz eröffnet wer
Den. Die Delegationen werden vermutlich Freitag abend
oder Sonnabend abreiſen.

Engliſch italieniſches Vemühen um Amerika.

Paris, 18. Mai. Es beſtätigt ſich, daß man beſonders
zu Genua die amerikaniſche Weigernng, an der Haager
Konferenz teilzunehmen, noch nicht als endgültig betrachtet.
Die aus Waſhington kommenden Nachrichten über die Stim
mung der offiziellen Kreiſe haben dazu beigetragen,
uf einen günſtigen Umſchwung zu Verſchiedene Mel

dungen tig ern, daß t en Genug und J

r merikar Unterhandlungen ſtattfinden, um
och no enderung ſeiner Haltung zu bewegen, undwar ſchreibt man dieſe r ſowohl der engliſchen

e

enblickl

ls auch der italieniſchen D gation zu.

Donnerstag, den 18. Mai 1922.

für Wie Hunger Konferen,,
behle Dollſihung am Freitag

Der Wortlaut
des Haager Programms.

Der vorlänfſige Friedenspakt.
Genna, 18. Mai. Die am Montag der ruſſiſchen De

legation von den Alliierten übermittelten Vorſchläge lauten
nach der am Mittwoch in der Sitzung der Politiſchen Unter
kommiſſion endgültig angenommenen Faſſung folgender
maßent

I. Jtalien, England, Japan, Polen, Rumänien, Jugo-
ſlawien, Schweden und die Schweiz beſchließen, daß eine
Kommiſſion ernannt wird, um nochmals die Differenzen zu
prüfen, die zwiſchen der ruſſiſchen Sowjetregierung und den
anderen Regierungen beſtehen und um mit einer ruſſiſchen
Kommiſſion, die dasſelbe Mandat hat, zu ſammenzutreffen.

Kreis
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Die wahren Urſachen der Teuerung
Jn einer großen Beamtenverſammlung in Halle hat ded

deutſchnationale Abgeordnete He meter Ausführungen über
die wahren Urſachen der Teuerung gemacht, die in weiteſten
Kreiſen Beachtung verdienen. Er legte folgendes dar:

Die Urſachen der Teuerung pflegen mehr oder weniger
der Landwirtſchaft zugeſchoben zu werden in der Er
kenntnis, daß ſie die Ernährung unſeres Volkes zum größten
Teil in der Hand hat. Man verlangt von ihr Verſtändnis
für die Lage der Beamten, vergißt aber häufig dabei, daß

ſie desſelben Verſtändniſſes der Verbraucherſchaft bedarf.
Die Landwirtſchaft hatte ſich ſeit den achziger Jahren bis
zur Vorkriegszeit außerordentlich günſtig durch die fördernde
Haltung der Regierung entwickelt. Als Volk von 68 Mil
lionen konnten wir uns zu 56 Millionen von der eigenen
Landwirtſchaft ernähren. 12 Millionen waren auf fremde
Ernährung angewieſen, was aber bei einem Handelsſtand
des Deutſchen Reiches, der 20 Prozent des Geſamthandels
der Welt ausmachte, keine Schwierigkeit bot. Die Land-
wirtſchaft iſt den Anforderungen, die an ſie vor dem Kriege
geſtellt wurden, in hohem Maße gerecht geworden. Das er-2. Am 20. Juni 1922 werden die Namen der an der

umgekehrt die Namen der Mitglieder der ruſſiſchen Kommiſſion den anderen Regierungen mitgeteilt werden.

3. Die von dieſen Kommiſſionen zu behandelnden Fra
en werden umfaſſen alle vorhandenen Fragen bezüglich derchulden, des Privateigentums und ver Kecvite.

26. Juni 1922 im Haag zuſammentreten.
5. Die beiden Kommiſſionen werden ſich bemühen, gemeinſam annehmbare Beſchlüſſe der in der Klauſel s ge

nannten Fragen zu erreichen.
6. Um zu erreichen, daß die Arbeiten der

in aller Ruhe von ſtatten gehen und um das gegenſeitige
Vertrauen wiederherzuſtellen, werden Abkommen
werden zwiſchen der ruſſiſchen Sowjetregierung und den ge
enwärtig mit ihr verbundenen Regierungen einerſeits und
en anderen teilnehmenden Regierungen andererſeits, wonach

ſie ſich aller aggreſſiven Handlungen gegen die gegenſeitigen
Gebiete und jeder umſtürzenden Propaganda zu enthalten
e Die Verpflichtung, von allen aggreſſtven Handlungen

bſtand nehmen zu wollen, ſoll auf der Beachtung des
egen wärtigen Status quo beruhen und während eineret von vier Monaten nach ſchluß der Arbeiten der
ommiſſion in Kraft bleiben. Die r tun bezüglichder Propaganda ſoll die Regierungen dazu ve füchten,

ſich in keiner Form in die inneren Angelegenheiten der
anderen Staaten politiſche Organiſationen der
anderen Länder nicht mit finanziellen Mitteln zu unter
tützen und in ihrem eigenen Gebiete keine Verſuche zu unter
tützen, die darauf gerichtet ſind, gewalttätig Aenderungen
n den anderen Staaten herbeizuführen oder ſolche Hand

lungen, die den terrotorialen oder politiſchen Status quo
verändern, zu unterſtützen.

Die Reparationsbeſprechungen in Paris.

Vor Optimismus wird gewarnt.
Paris, 18. Mai. Wie „Havas“ meldet, haben die fran

r Delegierten der Reparationskommiſſion Dubois und
Maucelere geſtern nachmittag Poincare über die offiziöſen

gen en Bericht erſtattet, die in den letzten Tagen
zwiſchen Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes und den Ver-
tretern der alliierten Regierungen ſtattfanden. Der erſte
Abſchnitt der Verhandlungen über die deutſche Antwortauf die Note der miſſen vom 13. April iſt beendet.
Dr. Hermes hat den Delegierten der Kommiſſion eine Reihe
Vorſchläge unterbreitet, die den Gegenſtand gzeh an prüfen.
Dieſe Vorſchläge betreffen insbeſondere zwei Punkte: die
Srege der deutſchen Finanzen und das Problem der neuen

teuern. In offiziellen Kreiſen bewahrt man aber ſtrengſtes
Stillſchweigen die Einzelheiten des dentſchen Entwurfes.
Die Antwort wird erſt in einigen Tagen bekannt gegeben
werden. Man hofft, daß die von den Delegierten der Kom
miſſion gewünſchten Abänderungen an dem veutſchen Ent
wurf erfolgen, und daß man dann zu einer zufriedenſtellen
den Löſung kommt.

Das „Journal des Debats“ glaubt zu wiſſen, daß ent
gegen der allgemeinen Vorausſetzung, die vom Reichsfinanz-
miniſter Hermes der Reparationskommiſſion unterbreiteten
Vorſchläge als nicht edigend befunden wurden. Der
von deutſchen Blättern an den Tag gelegte Optimismus
cheine alſo übertrieben, denn wenn Dr. Hermes bei ſeiner

altung beharrt, würde es ſchwierig ſein, die Verhandlungen
rtzuſetzen.

Die Franzoſen haben es eilig.
Wie wir aus Regierungskreiſen erfahren, 4 Reichs

finanzminiſter Dr. Hermes in Paris die Verſicherung
ab daß die angsanleihe bis zum 31. i feſteſte t ſein wird. Jnfolgedeſſen ſind Anordnungen Kergl en,

aß ſowohl Reichsrat wie der Reichstag die letzten Beſchlüſſe

nichtruſſiſchen Kommiſſion vertretenen Mächte und die Namen
der Mitglieder dieſer Kommiſſion der Sowjetregierung und

kennt man ſchon aus der Tatſache, daß unſer Fleiſchver-
brauch genau ſo groß war wie der engliſche, wenn überhaupt
der Fleiſchverbrauch kennzeichnend für die Höhe des Wohl
ſtandes eines Volkes ſein kann. Der Krieg und die Kriegs
wirtſchaft griffen empfindlich in die ruhige Entwicklung ein.
40 Prozent der bisherigen Bodenerträge und 60 Prozent
da Erträge aus der Viehhaltung fielen aus. Durch den

Lieferungen der Gutmachungsbenötigung zugeſchoben. Das
bedeutet eine außerordentliche Belaſtung. Um ſo mehr, als
durch den Gebietsverluſt von Elſaß, Weſtpreußen, Poſen,
Schleſien, Schleswig-Holſtein 18 Prozent der Geſamtanbau
fläche verloren gegangen ſind. Das bedeutet ein Fünftel
der Brotgetreideernte, ein Viertel der Kartoffelernte. E9
iſt hemerkenswert, daß in den Händen der durch Gebietsver-
luſte verlorenen Zuckerfabriken ein Drittel der geſamten
Zuckerverarbeitung lag. Hätte die Landwirtſchaft den Acht
ſtundentag nach dem Buchſtaben durchgeführt, und hätten
die land wirtſchaftlichen Arbeiter nicht Ueberſtunden gemacht
und unſer Bauer nicht 12, 14 und 16 Stunden gearbeitet,
ſo wäre Deutſchland ſchon längſt verhungert. Wir wären
verhungert, wenn wir auf den Ankauf fremden Getreides
angewieſen geweſen wären. Außerdem wird durch den Ankauf
von Auslandsgetreide der Staat ungeheuer finanziell belaſtet.
Aus dieſen Geſichtspunkten hat die deutſche Landwirtſchaft
das landwirtſchaftliche Hilfswerk eingeleitet mit dem Hauptge-
danken der finanziellen Selbſtändigmachung und der Unab-
hängigkeitsbeſtrebung von politiſchen Parlamenten, um in
ſchnellerem Tempo die Höhe der Produktion zu erreichen,
die im Jntereſſe des Vaterlandes wichtig iſt. Dazu iſt aber in
erſter Linie völliger Abbau der Zwangswirtſchaft notwendig

Wie die teilweiſe Aufhebung der Zwangswirtſchaft ge
wickt hat, geht daraus hervor, daß ſeitdem 222000 Hektar
Kartoffelacker mehr beſtellt und 470 000 Stück Rinder und
2,6 Millionen Schweine mehr gezüchtet ſind, das Schlachtge
wicht der Schweine von 65 auf 75 und das der Rinder
von 140 auf 150 Kilogramm' ſtieg. Mit dem Abbau der
Zwangwirtſchaft ging Hand in Hand eine Hebung der Pro
duktion. Daß die unmittelbar daraus erhoffte Senkung der
Preiſe nicht erfolgte, hatte mehrere Gründe. Erſtens waren
die Dünge-, Saat- und Futtermittel, Maſchinen, Geräte,
Frachttarife und Kohlenpreiſe derart geſtiegen, daß die Her
ſtellungskoſten der Landwirtſchaft ebenfalls eine ungeheure
Steigerung erhalten haben. Der Achtſtundentag machte eine
intenſive Ausnutzung von Vieh und Maſchinen illuſoriſch
und erforderte entweder Ueberſtunden oder Neuſchichten.
Zweitens iſt infolge des Rückganges der Produktion die Jn
landserzeugung ſelbſt noch nicht ausreichend, eine fremde
Einfuhr daher notwendig. Bei dieſer Abhängigkeit von der
Welternte ſind wir dem Zwang der Entente und ihrem Brot-
preisdiktat ausgeliefert. Dieſe Knappheit an Lebensmitteln
wird noch verſtärkt durch den Beſuch von „Ausländern“.
Jm Monat September 1921 ſind 121 000 Ausländer allein
über die däniſche Grenze gekommen (Reichswirtſchaftsminiſter
Schmidt). Der dritte Grund liegt in der furchtbaren Ent-
wertung unſeres Geldes. Jm Juli 1914 waren 1,9 Milliar-
den Papiermark im Umlauf, kurz nach der Revolution im
November 1918 27,8 Milliarden, März 1922 130 Milliarden.
Mit anderen Worten: Jn einer Woche wird heute mehr
Papiergeld hergeſtellt, als früher überhaupt vorhanden war.
Jm Frühjahr 1921 hatte ſich ein leichter Preisabbau be-
merkbar gemacht. Seit dem 10. Mai 1921, der uns im
Ultimatum die Anerkennung einer Goldſchuld von 138 Mil
liarden brachte, ſind die Pretſe mit Ausnahme kleinerer
rückläufiger Schwankungen dauernd aber im Steigen be
griffen. Die Erfüllungspolitik kann uns nicht zur Ge
ſundung führen, und Dr. Wirth ſieht heute ſchon ſelbſt einüber die Zwangsanleihe ſo Weſen daß dieſe bis zum

31. Mai als angenommen gelten kann. daß trotz allen geſchickten Manövern dieſe Summen (mit odet
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ohne Zahlungsaufſchub) einfach micht zu leiſten ſind. Die
Politit, die die Entente treibt, iſt uackte, klare Erpreſſer-
politik Dazu kommen die außer ordentlichen Laſten aus
den Reparations und Beſatzungskoſten. Ein einfacher Sol
dat erhält dreimal ſo viel Löhnung wie ein hoher Minifterial
beamter Gehalt, die elf Reichsminiſter, der Reichspräſident
und der Reichskanzler einſchließlich ihrer Aufſwandsentſchä-
digung nur ſoviel wie zwei Ententegenerale. Vom Etat 1922
entfallen mehr als zwei Drittel auf die Ausführung für den
Friedensvertrag, und nur ein Drkktel bleibt für das Reich.
Reichskanzler Dr. Wirth.) a

Jn dieſen Umſtänden liegen die wahren Urſachen der
Teuerung, der furchtbaren Bedrückung des Mittelſtandes und
der kommenden Verelendung der arbeitdenden Klaſſen. Die
eigentliche Rot kommt erſt noch. Die Revolution
hat ſich bisher nur auf rein politiſchem Gebiete ausgewirkt.
Die ſoziale und wirtſchaftliche Auswertung ſteht noch bevor.
Deshald muß man dieſe Tatſachen immer wieder zur Auf-
klärung unter die Menge bringen. Vogel-Strauß-Politik
iſt ebenſo unwahr wie feige. Wie die „kommenden Dinge“
ausſehen werden, wiſſen wir nicht, aber, daß unſer Volk ohne
Selbſtbeſinnung und Einkehr Schifföruch erleiden wird, das
iſt ſo klar wie nur irgend etwas. Wir müſſen wieder deutſch
denken und fühlen lernen. Wir dürfen des Erbes der
Väter nicht vergeſſen. Die Geſchichte iſt für uns: Jmmer
hat ſie gezeigt, daß auf den tiefſten Fall glänzender Auf-
ſtieg, auf die größte Zerriſſenheit brüderliche Einmütigkeit
folgten. Gerade der Beamte iſt berufen, Träger und An
walt dieſer Gedanken zu werden. Sein Fleiß, ſeine Gewiſſen
haftigkeit und Unbeſtechlichkeit ſtanden als einzig in der
Welt da. So muß es und ſo wird es wieder werden. Die
Gegenſätze müſſen überbrückt, die Schroffheiten gelindert wer-
den. Es gehört zur heiligſten Pflicht, daß ein Deutſcher
im anderen den Bruder und nicht den inneren Feind ſieht.
Ecſt aus dieſer Einmütigkeit heraus kann an eine reſtloſe
Löſung des Kriegsſchuld- und Reparationsproblems gedacht
werden.

Wirths RNechenſchaftsbericht über Genug
Keine Ausſprache im Plenum des Reichstages,

Wie mehrere Berliner Blätter mitteilen, wird Dr. Wirth
entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht auf der Rückreiſe von
Genug nach Berlin, nicht in München Aufenthalt nehmen.
Einem dringenden Wunſche der in Berlin weilenden
Kabinettsmitglieder und Parteiführer entſprechend, wird er,
ſich direkt nach Verlin begeben. Am Dienstag wird er im
Kabinett und in einer Verſammlung der Parteiführer über
den Verlauf und das Ergebnis der Genueſer Konferenz
Bericht erſtatten. Wie die „Zeit“ wiſſen will, wird der
Kanzler am Mittwoch oder Donnerstag dieſe Darlegungen
über Genug in einer Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes
wiederholen. Eine Ausſprache über die Konferenz im Plenum
des Reichstages ſei nicht vorgeſehen.

Lächerlich!
P 18. Mai. Die Botſchafterkonferenz hat beſchloſſen,

eine Mitteilung an die deutſche Regierung zu ten, in
der die Einſtellung der Arbeiten an S r Schienen
wegen von ſtrategiſcher Bedeutung im Rheinland und die
Beſeitigung oder Abänderung gewiſſer ſtrategiſcher Eiſen
ben vor Ablauf der Beſatzungsperiode verlangt wer

n ſoll.
Aufſchub der Pariſer Antwort an Amerika.

Paris, 18. Mai. Die „Chicago Tribune“ ſchreibt, in
der Abſendung der franzöſiſchen Antwort auf die Waſhing-
toner Note über die franzöſiſchen Kriegsſchulden bei Amerika,
die faſt fertiggeſtellt z wäre, ſei plötzlich eine Ver-
zögerung eingetreten. Zwei neue Faktoren hätten den fran-
zöſiſchen Standpunkt ſtark verändert. Erſtens werde wahr-
cheinlich der Anleiheausſchuß des Wiederherſtellungsaus-
chuſſes, der am 24. Mai in Paris zuſammentrete, eine

rabſetzung ver deutſchen Reparationsverpflichtungen vor
chlagen, und zweitens müßten die Alliierten im Haag
am 26. Juni Weiſe auf unbeſtimmte Zeitdie Bezahlung der ruſſiſchen Kriegsſchuld bei Frankreich
aufſchieben, weil Rußland nicht zahlen könne. Der formelle
Aufſchub werde einen regelrechten Präzedenzfall darſtellen,
der zwiſchen anderen Regierungen geltend gemacht werden
könne. Das Blatt ſpricht dann von einer neuerdings ge
planten Herabſetzung der deutſchen Reparationsſchuld auf
70 bis 89 Milliarden Goldmark,.
Ein Hilferuf der beſetzten Rheinſtädte nach Genna-

Berlin, 18. Mai Reichstagsabgeordnete der rheini-
ſchen Wahlkreiſe Düfſeldorf-Oſt und Weſt ſandten ein Tele
ramm über die Frage der Aufhebung der Beſetzung von

Düſſelvorf, Duisburg und Ruhrort an die Genueſer Kon-
a Dieſe Städte ſeien ohne Rechtsgrundlage im Wider
pruch zu dem Verſailler Vertrag, dem Rheinlandabkommen
und dem Völkerrecht durch franzöſiſchbelgiſche Truppen be
ſetzt worden. Nachdem alle diplomatiſchen Vorſtellungen
vergeblich waren, erſuchen die Abgeordneten der betreffenden
Wahlkreiſe die Genueſer Konferenz und alle friedliebenden
Völker, für die ſofortige Aufhebung der rechtswidrigen
Beſetzung der drei rheiniſchen Städte einzutreten. Außer
den ungabhängigen Sozialdemokraten und den Kommuniſten
ſtimmten alle anderen einmütig für die Kundgebung.

Das Penſonskürzungsgeſetß im Hauptausſchuß.

Berlin, 17. Mai. Jm Hauptausſchuß des Reichstagswurde die Generaldebatte über das n r
fortgeſetzt. Die Abgg. von Schoch und Morath von der
Deutſchen Volkspartei ſprachen ſich gegen den Geſetzent-
wurf aus. Die Penſionierung erfolgte wegen der Dienſt-
unfähigkeit, deshalb könne jener dennoch aber arbeitsfähig

Abg. Delius (Dem.) teilte mit, daß ich ſeineaktion noch nicht endgültig entſchieden hat. 44 ſeine
Perſon äußerte der Abg. Delius edenken. Abg. Hoch
Eoz.): „Leute, die ſich nicht ſcheuen, trotz unſerer finan
tellen Zerrüttung neben ihrem viel höheren Priva einkommen
re Penſionsbezüge weiter zu fordern, verdienen keine
chſicht. Sie ſind Hinderniſſe der Allgemeinheit. Ent-

rüſtung gegen den Geſetzentwurf war nicht am Platze“.
Abg. Hoefle (Ztr.) beſtreitet, daß in Beamtenkreiſen eine
Entrüſtung gegen den Geſetzentwurf vorhanden ſei. Die
Abgg. egenteneß (SP.) und Erwing (Ztr.) verteidigen
den Geſetzentwurf. Miniſterialdirektor Dr. Sachs berichtet
Uber die Haltung des Reichsrats zu dem Gefetz. Er legt

ter dar, daß bei der jetzigen Entwertung des Geldes, an
m Goldwerte gemeſſen, die unteren Beamten ungefähr

ihr z enäghalt beziehen. die mittleren nur die Hälfte,
ie höheren aber nur ein Drittel. Bedenkt man, daß ſelbſt
ie höchſte Penſion nur drei Viertel des Gehalts ausmache, ſo

ar, daß viele Penſionäre gezwungen ſeien, ſich einen
ebenverdienſt zu ſuchen, um ihre Familien zu verſo Dr Kontrollapparat, den das eſetz erfordere; werde o

ſpienger ſein, als die Erſparmiſſe. 2133. von r 2
ſchliest fich den Darlegungen des Miniſtertaldirektors Dr.
Sachs an. Der Hauptausſchuß beſchloß, zur Prüfung der
Frage einen Unterausſchuß einzuſetzen.

Hierauf vertagte ſich der Hauptausſchuß.

Menne legt Berufung ein.
Berlin, 18. Mai. Jn dem Diſziplinarverfahren

Menne, Thieme und Diblinik von Rechtsanwalt n
Berlin Berufung eingelegt worden. Die Sache wird nun
mehr dem Reichsdiſziplinarhof in Leipzig beſchäftigen.

Zur Pro)uktionsſteigerung der Landwirtſchaſt.

Der Vorſitzende des Reichsausſchuſſes der deutſchen
t, Edler von Braun, erklärte Preſſevertretern

er das
Verhandlungen über die Aktion innerhalb der landwirt-
ſchaftlichen Kreiſe jetzt ſo gut wie abgeſchloſſen ſet.
der Aktion handelt es ſich vor allem um eine rationell
durchgeführte allgemeine nsintenſivierung und damit

roduktio ung der Landwirtſchaft, um die koſtſpielige
ebensmitteleinfuhr aus dem Auslande eitzzuſchränken und

ſo zur Aktivierung unſerer Handelsbilanz beizutragen. Um
den Landwirten das nötige Geld zur Beſchaffung von Ma-
chinen, künſtlichem Dünger uſw. zur Verfügung zu ſtellen
ei eine finanzielle Unterſtützung des Reiches, der Länder

oder der Provinzialverbände nötig. Um die Landw ft
weitgehend mit chinen zu verſorgen, ſei eine Arbeits
beirgent der Landwirtſchaft mit der Maſchineninduſtrie

ſchloſſen worden.
Tſchechiſche Beteiligung am Leipziger Tageblatt“.

Das Leipziger Tageblatkt“, das der unter Führung

J e ehe e r rm. b. H. gehört, ätigt unſere rige ung,in die Keire der Geunchegeer die ßirma Heinrich Hnereh

Sohn getreten iſt, die das Prager Tageblatt und andere
deutſch- demokratiſche Zeitungen in der Tſchecho-Slowakei her-ausgibt. Den maſaebenden Einfluß in der Geſellſchaft be-

hält der Ullſtein-Verlag.

Aus Staöt und Amgebung
Die Bücher gleichen den Zeitungen.

Infolge der beiſpiellos hohen Preiſe des Papieres
und der übrigen Druckmaterialien, der raſch geſteigerten
Löhne, Frachten, Speſen uſw. iſt die Herſtellung eines Buches
heute ſehr koſtſpielig, e das Buch im Verhältnis zu
anderen Dingen noch ziemlich billig genannt werden muß.
Natürlich an ſich durch die Preiſe der neuen Bücher
auch die Preiſe der alten. Antiquare treiben zur it
einen ſchwunghaften Handel mit Werken, die von der Wiſſen
ſchaft benötigt werden, aber e zu hoher Herſtellungs-
koſten nicht mehr zur Neuauflage gelangen. So hat ſich
in den letzten Monaten die Nachfrage nach Lexica ganz
erheblich vergrößert. Die 6. Auflage von Meyers Konv.-
Lexikon, 24 nde „wird bereits mit einigen tauſend Mark
bezahlt. Der letzte Brockhaus iſt kaum billiger. Außer-
ordentlich begehrt iſt zur Zeit auch Brehms Tierleben, das
im vergangenen Jahre noch billig zu haben war, heute aber
ebenfalls mehrere Tauſend Mark koſtet. Selbſtverſtändlich
iſt die letzte Auflage immer die begehrteſte und daher beſt
bezahlte; doch greift man jetzt auch gern ſchon zu zurück
liegenden zu Ein Werk emein großer Nachfrage
iſt auch s Sittengeſchichte. iel hatnebenbei für alte Bibeln tadellos erhaltene Guten

eine wäre e e t arg uaufgewogen. eraturge ten weltund a lurgeſdihellcger Werke, ſowie die Ausgaben von

Klaſſikerwerken, ſeltengewordene Forſchungsbücher, Reiſewerke,Prachtwerke, Kunſtmappen, alte Kupferſtie uſw. ſind leb-

haft h Es vorauszuſehen, daß dieſe Werke undKunſtblätter, auf die ſich heute ſchon allerhand Sammler
ſtürzen, noch bedeutend im Preiſe ſteigen werden.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit
feierte beute der in unſerer Stadt ſo bekannte und be
liebte Paſtor Wuttkke und Frau Gemahlin. Wir wünſchen
dem Paar zunächſt noch weitere glückliche 25 Jahre.

Vettelei auf der Straße.
Verſchiedentlich werden Paſſanten von einem älteren

Arbeiter K., wohnhaft in der Ober Altenburg durch Bettelei,
in ganz dreiſter Weiſe beläſtigt. Unter Vorgeben längerer
Krankheit und Arbeitsloſigkeit erweckt er das Mitleid und
erzielt auf dieſe Weiſe namhafte Geldbeträge. U. a. bettelte
er heute morgen mehrere junge Leute an und mit den
Erträgen wanderte er ſogleich in ein Gaſthaus und trank
mit größter Ruhe ſein Gläschen. Vielleicht nimmt ſich
unſere Sipo einmal dieſes Bettlers an.

Proteſſkundgehung gegen die Gchul)iüge.

Am kommenden Sonntag, vormittags 11 Uhr, findet
auf dem Marktplatz, einberufen von dem Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund, Orktskartell Merſeburg eine Proteſtkundgebung
ſtatt. Das Kartell der Flüchtlingsvereine hat im Auftrage
des Gewerkſchaftsbundes e Einlädungen ergehen
laſſen. Die Oſtmärker, Oberſchleſter, Elſaß-Lothringer, Aus
landsdeutſchen, ſämtliche Militärvereine, die ehemaligen
Kriegsgefangenen u. a. m. werden erſcheinen. Es werden
e je 10 Minuten ein Vertreter des Gewerkſchafts
undes, der Militärvereine und der Flüchtlingsvereine. Die

Demonſtration muß eine gewal ige werden. Den Grundpfeile-
des Verſailler Vertrages zu zertrümmern, muß Aufgabe des
geſamten Volkes ſein. arteiunterſchiede gibt es hierbei
nicht. Jede deutſchgeſinnte Frau, jeder deutſchgeſinnte Mann
gehört am kommenden Sonntag 115 Uhr auf den Marktplatz,
um einzutreten für deutſche Ehre und deutſche Freiheit.

Vorauszahlung und Derziuſungspflicht der Nmſatzſter er.

Nach S 37 der Novelle zum hat derSteuerpflie tige innerhalb eines Monats nach Ablauf jedes
Kalendervierteljahres eine Voranmeldung abzugeben, in der
er die in dem abgelaufenen Kalendervieteljahre vereinnahm-
ten Entgelde bezeichnet, und gleichzeitig eine entſprechende
Voran zahlung zu leiſten hat.

Die Voranmeldung und Vorauszahlung für das erſte
Vierteljahr 1922 hätte demnach bereits im Laufe des April
bewirkt werden müſſen. Durch die ſpäte Verkündung des
Geſetzes hat ein großer Teil der Steuer-Pflichtigen die
Vorauszahlung für das erſte Vierteljahr 22 im Monat
April 22 nicht geleiſtet. Gemäß ß 157 a Abſ. 3 4 und 5 der
gbgeänderten Ausführungsbeſtimmungen hätte die Steuerbe
hörde die Vorauszählung auf ein Viertel der für das
alenderjahr 22 r n Steuer zu und betzueiben. Gleichzeitig hätte der Steuerpflichtige vom erſten
gi 22 ab 5 vom Hundert Zinſen des geſchätten Betragesn entrichten. Ein derartiges Verfahren würde eine Ve-
dere Belaſtung der Steuerbehörde und eine Unßilligkeit

t t tn

lfswerk der deutſchen Landwirtſchaft, daß die
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Seunvſſenſchaftstag der Kolonialwareuhäundler.
Der Gedanke des gemeinſchaftlichen Einkaufes auf

der Grundlage des genofſenſchaftlichen Zuſammenſchlufſes hatin den tn der Lebensmittelk dler e ten
ngang gefunden. Wie die Organiſationen anderer Be

rufskreiſe dienen die Einkaufsgenoſſenſchaften zurnehmung und zur Sicherſtellung gemein a er en

n der Eri eſſen. Jhre Hauptaufgabe beſtehtßer niedriger Vinene ee die den Kolonialwaren
ändler dadurch den Konkurrenzkampf erleichtern ſollen,

daß ſie es ihnen ermöglichen, durch Gewährung niedriger

s r r zſnn e i zu und ſomitvirkſam an der ung des ſo ſchwierigen Ernähru roblems mitzuarbeiten. 88 Anrungen
Die Reichsorganiſation der Einkaufsgenoſſenſchaften der

Kolonialwarenhändler in Deutſchland iſt der Edeka Verband
deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V., Berlin W. 57,
Potsdamer Straße 91, dem S 409 Einkaufs-
vereine mit annähernd 30000 Einzelmitgliedern im ganzen
deutſchen Reiche angeſchloſſen ſind. Der diesjährige Ver
bandstag dieſes Verbandes wird in der Zeit voin 11. bis
15. Juni in Swinemünde abgehalten werden und verſpricht
ein den geſamten deutſchen Kleinhandel außerordentlich
wichtiges Ereignis zu werden. Die ſo überaus aktuelle
Wucherfrage, die vie in einem für den legitimen und
ehrlichen Kleinhändler ſchädigenden Sinne ausgelegt wird,
gelangt zu einer eingehenden Erörterung. Außerdem werden
intereſſante Referate über ſteuerliche, organiſatoriſche und
interne Genoſſenſchaftsangelegenheiten von hervorragenden
Männern der deutſchen Volkswirtſchaft gehalten werden, ſo
daß allen Kleinhändlern, die ſich für die Genoſſenſchaftsidee
erwärmen, der Beſuch des Edela- Verbandes nur empfohlen
werden kann.

Gleichzeitig damit veranſtaltet der Ddela Verband eine
große Edeka-Ausſtellnng für Kolonialwaren und Lebensmittel,
die unter dem Ehrenprotektorat des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Pommern n Auch ein Schanfenſter-Wett
bewerb für ſämtliche Branchen der Stadt Swinemünde wird
ſich der Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen anſchließen.

Verſammlung der Dſtmärker.
Der Verein der Oſtmärker hielt am 15. d. M.

im „Tivoli“ ſeine Monatsverſammlung ab, die ſehr gut
beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Dr.
Hannß, machte bekannt, daß am kommenden Sonntag
1114 Uhr mittags auf dem Marktplatze eine öffentliche Kund-
ebung gegen die Schuldlüge ſtattfindet und regt an, daßſich auch der Verein hieran beteiligen ſolle. Dieſer An

regung wurde lebhaft zugeſtimmt und beſchloſſen, ſich zu
dieſem Zweck um 11 Uhr am „Tivoli“ zu verſammeln,
um gemeinſam nach dem Markt zu gehen. Hierauf ver
las der Vorſitzende noch einige Unverſchämtheiten aus der
polniſchen Preſſe, die eine weitere Beſetzung Deutſchlands
durch Frankreich und Polen für notwendig hält. Sodann
entſpann ſich über die Frage der Verdrängungsſchäden
eine lebhafte Ausſprache. Zum Schluß wurde für den
Himmeklfahrtstag bei ſchönem Wetter ein gemeinſamer Spa-
ziergang nach Collenbey in Ausſicht genommen. Verſamm-
lung hierzu um 2 Uhr nachm. an der Neumarktbrücke.
An den geſchäftlichen Teil ſchloß ſich noch ein gemütliches
Beiſammenſein, wobei Muſik. Geſang und Vorträge für
Abwechſelung ſorgten.

Der Stenographenverein „Stolze-Schrey“
hielt nach acbeitsreichen Wochen am Dienstag abend im
Vereinsheim „Bergſchlößchen“ eine gut beſuchte Monatsver-
ſammlung ab. Es konnten 13 neue Mitglieder in den Ver
ein aufgenommen werden, während vier Abmeldungen vor
lagen. Der Kaſſierer Biermann erſtattete ſodann den
Kaſſenbericht für das Rechnungsjahr 1921, der die Ge
nehmigung der Perſammlung fand. Zu dem Bundestag der
Schule Stolze-Schrey am 28. Mai in Wernigerode wurden
drei Vertreter des Vereins gewählt. Jm Mittelpunkte der
Verſammlung ſtand der Bericht des zweiten Vorſitzenden
Caeſar über die Bezirksverſammlung in Theißen, am
14. Mai. Herr Urſin- Halle gab am Sonnabend in der
Bezirksvertreterſitzung einen ſtatiſtiſchen Rückblick über dis
Bezirkstätigkeit. Der Merſeburger Verein ſteht mit ſeiner
Mitgliederzahl im Saalebezirk an zweiter Stelle. Es er-
rangen erſte Preiſe in der Geſchwindigkeit von 160 Silben
ohne Konkurrenz die Mitglieder Rudolf Wolf und Otto
Köhler; in der Geſchwindigkeit von 120 Silben einen
erſten Preis Ottomar Ebert. Bei dem Bezirks-
v r wurde in den Geſchwindigkeiten von0 bis 260 Silben geſchrieben. Es konuten von den Mit-

des Merſeburger Vereins Preiſe erringen in der
eſchwindigkeit 180 Silben: Kurt Gimpel und Karl

Ulatzke, 160 Silben 1. Preis Franz Caeſar, 146
Silben erſte Preiſe Kurt Popsdorf, BenngKleinert, Erna Schumann und Gertrud Burg-mann, einen dritten Preis Walter Hübner, 80 Silben
erſte Preiſe Friedel r Walter Förſter einen
zweiten Preis Elſe Henkel. Auch an dem BezirkKorrekt ſchreiben konnte ſich der Verein erfolgreich
beteiligen und drei erſte Preiſe, Kurt Popsdorf, Franz
Caeſar und Kurt Gimpel ſowie drei zweite PoriſeRudolf Wolf, Otto Köhler und Bennso Kleinert
wurden errungen. Das intereſſanteſte Ereignis vor das
Fern ſchreiben von 140 Silben aufwärts, das im geſamten deutſchen Sprachgebiet zu gleicher Zeit ſtattgefu. den
hat. Die Ergebniſſe konnten noch nicht bekanntgegeben werden.
Es wurden ſodann die Preistrager des Vereinswettſchreibens
vom 2. Mai bekanntgegeben. Es wurden in den Abteilungen
100 bis 220 Silben 53 Arbeiten abgegeben, von denen
nicht weniger als 50 preiswert waren; 20 wurden im
Original r ein wie man ihn nach demKriege noch nicht wieder pert, chnen konnte. Es konnten
in dieſen Geſchwindigkeiten 17 erſte und 5 zweite Preiſe
ſowie 28 ehrende Anerkennungen verteilt werden. Bei der
Handelskominer in Halle nahmen in der Geſchwindigkeit 150
Silben im Zehnminutendiktat mit Erfolg keil die beiden
Mitglieder Landesoberſekretär Richard Haufle und
O Kaufmann Alfred Mehler. Gegen 11 Uhr ging dis
von reicher Vereinsarbeit zeugende Verſammlung zu Ende

Der Kreielandbund Merſeburg
hält am Sounabend, den 20. Mai 1922 vormittags 10 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg ſeine diesjährige Hauptver-ammklung ab. Aus dem Rahmen der Tagesordnung hebt
ich der Vortrag des 1. Vorſitzenden des Reichslandbundes,
eichstagsabgeordneten Hepp, hervor. Die Verſammlung

verſpricht wiederum eine machtvolle Kundgebung der Land
denjenigen Steuerpflichtigen gegenüber bedeuten, die über den
Umfang der neuen Vorſchriften noch im Unklaren ſind.

Siehe Anzeige in der heutigen Auswirtſchaft zu werden.
gabe.



Denkmalseinweihnag fur gefaliene 12. Huſaren.
2. und 3. Juli d. J. findet in der ehemalige: tAm 1., 2 Ju J n g.Garniſonſtadt Torgau die Einweihung des Ddie z tkriege gefallenen Angehörigen des Furtue en

Huſaren Regiments Nr. 12 in Verbindung mit einem Wieder

att. Der n r wie fo u Sabend Empfa der eintreffenden uzelnen r mit anſchließendem Kommers. Sonn-
K ang, Ein des Denkmals, Konzert uſwne portliche Aufführungen des Regiments.

dungen Teilnahme ſowie auf Zimme ungen nehmerdie Serſsethen der ehemaligen 12. Hufarenvereine ſowie
der lsausſchuß in Torgau entgegen. J
Wehltätigkeitskonzert des Philharmouiſchen OHrcheſtervereins

tätigkeit ein ſchönes Wort und elne ebenſoJ rer u g zahlen. Das arme not
leidende dem der Reinertrag des Konzertes

ugedacht war, wird weiter notkeiden. Es iſt ſehr berechtigt,e
n er eringen Pr Mark zu len überbrachte, für e Summe es e be er
enden Gefühl, einem guten Zweck gedient e

auch den Genuß eines au eichneten Ko s gehabt
tte. Der Caſino-Saal war ns zur te etze Einnahme entſprechend. Ein Beamter unte

Gehaltsgruppen hat ſein in Höhe von 18
Mark reſtlos dem Philharmoniſchen
ande Alter zur Verfügung geſtellt. Hoch klingt das

ed.Es gab durchweg leichte, eingängliche Muſik. Aber
deswegen icht minder ſorgfältig ausgeführt. Das er gckn
iſt gut eingeſpielt und hat Sinn für muſikaliſche Fein-
heiten.

Rheingold-Vrett' l.

Programmwechſel: doch nicht ganz. f-
mannsloh, der ausgezeichnete Anſager und Chanſonnier, iſt
eblieben. Weiter tritt auf Graf Stargard mit unhei
ichunglaublichem, aber trotzdem ſehr nettem Blödſinn und
ein Geſangs und duett Perey und Elly Gordon in
einem Original „ameriean ſtep danee“. Das Programm
iſt gut und es verlohnt ſich, das Rheingold aufzuſuchen.

Veth's Geſellſchaftshans.
Zweifelsohne hat der neue Beſitzer, Herr Beth,

dem Lokal etwas gemacht. Beſondere Aufmerkſamkeit er
weckt das Café im 1. Stock, in dem man wirklich fich

Es iſt zu wünſchen, daß
der nicht gerade beſte Ruf des Lokals, der ihm noch von

verliere und ſich
niederlaſſen und erholen kann.

dem letzten Beſitzer her anhaftet, ſich
wandlke.

Fortbildnngslehrgang der deutſchen Hochfſchule
für LDeibesübungen.

Der Ortsausſchuß für Leibesübunge
Merſeburg hält Ende dieſes Monats einen r
lehrgang ab. Die Teilnehmer erhalten Anleitung dur
P dtoſge Borführungen und durch geeignete Vorträge und

ichtbildervorführungen über die in Frage kommenden Leibes-
übungen. Von großer Wichtigkeit ſind die ärztlichen Unter-
ſuchungen, die vor und nach den Waldläufen an ſämtliche
Teilnehmern vorgenommen werden ſollen. Folgende Vorträg
ſind vorgeſehen: Ueber ärztliche KUnterſuchung, Leichtathleti!
Lichtbilder), Turnen und Sport und Uebungs-Syſteme uſw

Planenungen treibenden Vereinen eine zahlrei
Die Geſelkfchafe zur Förderung der evang. theol. Wiſſenſchaft.

in der Provinz Sachſen und in Anhalt hielt ihre Jahres
verſammlung unter Vorſitz von Prof. D. v. Dobſchütz in
der Univerſität zu Halle ab. Der Vorſitzende wies in ſeiner
Begrüßung darauf hin, daß am 19. Mai vor 400 Jahren
Luther die erſten 3 Druckbogen des Neuen Teſtaments deutſch
an Spelation geſandt habe. So wurde die Bibel das Grund-
buch einer Volkskirche und der Adelsbrief der deutſch-evan
geliſchen Theologie. Dieſe Wiſſenſchaft iſt jetzt in Not. Dem
Geſchäftsbericht des Vorſitzenden iſt zu entnehmen, daß die
Geſellſchaft 350 Mitglieder zählt und theologiſche Zeit-
ſchriften. Siminarbibliotheken uſw. mit 11 500 Mark unker-
ſtütt hat. Der Zuſammenſchluß des Bundes aller Geſell-
ſchaften ſteht unmittelbar bevor. Nach dem Kafſenbericht des
Buchhändlers Seiler betrug die Geſamteinnahme 27,451 M.
Jn den Vorſtand wurden neu gewählt Bergrat Schrader,
Direktor Roenneke und Lehrer Sommer. Der Vortrag von
Geh. Konfiſtoriakrat Prof. D. Eger führte an der Hand
des Werkes von Niedergall in den gegenwärtigen Stand der
praktiſchen Theologie und ihre Probleme ein und betonute
beſonders das religiöſe Problem der Kirche, die religiösſe und
ſittliche Volkskunde und ihr Verſtändnis für die Praxis in
Predigt Kuktus und Erziehung. Ohne Beziehung zu
lebendigem Leben iſt die Wiſſenſchaft nicht Wiſenſchaft der
praktiſchen Theologie. Es iſt zu wünſchen, daß die Geſellſchaft
durch Mitgliedſchaft, Spenden und Stiftungen weiterhin reich
lich unterſtützt wird, damit ſie ihrer großen Aufgabe zum
Segen von Theologie und Kirche gerecht werden kann.

h

Aus Provinz und Reich
Fabrikbrand.

F ZFeitz, 15. Mai. Heute morgen gegen 6 Uhr brain der Stellmacherei der Firma E. r Kkther r z
Brand aus, der jedoch auf ſeinen Herd beſchränkt werden
konnte. Die Stellmacherei iſt ausgebrannt, die ührigen
Anlagen konnten gerettet werden.

Neue Stadtbezeichuung.
Wittenberg, 7. Mai. Unſere Stadt führt künftig naetnem Beſchluß des Magiſtrats den Namen liert

Wittenberg“. Das geſchieht, weil es noch drei Orte gleichen

e t St ar Lauenburg undenberge wir ledte Tee el g unſere Stadt ebenfalls
Vorzeitiges Ende der Leibziger Stadtverordneten

mmlung.
Leipzig, 17. Mai. Die am Mittwoch abend ſtattgefun-dene Leipziger Stadtverordnetenſitzung fand ein n

Ende. Nach Erledigung einiger Punkte der Tagesordnung,
wobei fünf Millionen Mark zum Ankanf von Kartoffeln,
250 000 Mark für das vom 22. bis 25. Juli d. J.
in Leipzig ſtattfindende Deutſche Arbeiter-Turn Und Sport
feſt und 120000 Mark für die Leipziger Handelshochſchule
bewilligt wurden, entſtanden bei einem weniger wichtigen
Punkt der h über die Abſtimmung Meinungs-
un Die bürgerlichen Stadtverordneten ver
langten Wiederholung der Abſtimmung. Da dies vom Vor-
Keher abgelehnt wurde, verließen die bürgerlichen Stadt
verordneten geſchloſſen demonſtrativ den Sitzungsſaal, ſodaß die Verſammlung beſchlußunfähig wurde. Dle Sitzung

die r rer s a anung ſi ederum Beſchlußun k ergab, ſchloder W er dke Verſammlung. on t

Anmel-

rcheſter für das not

P. aus der Hof-

erlitt Verletzungen. Die wa

CLetzte Depeſchen
Hermes' Vorſchläge ungenügend

Paris, 18. Mai. (Eig. Drahtber.) Ueber die
handlungen des Reichsfinanzmniniſters Hermes mit der Re
parationskommiſſion berichtet „Petit Pariſien“: Eultgege
der urſprünglichen/ Annahme und auf Grund der Unter
redung mit Hermes ergibt ſich, daß die erſten Vorſchläge
die der Miniſter machte, übereinſtimmend als ungenll
Sezeichnet worden ſind. Daher wird Hermes aufgefordert,
nene Vorſchläge zu überreichen.

Die Schlußphafe der Konferenz
Genug, 18. Mai. (Eig. Drahtb.) Die heutige Sitzung

der politiſchen Kommiſſion, die um 11,30 Uhr beginnt, wird

mit den Ruſſen über die Konferenz im Haag beſtätigt

Konferenz nicht teilnehmen, aber auch die Franzoſen und
Belgier werden fehlen. Reden werden nicht gehalten. Heu

chmittag wird man alles zur Abreiſe vorbereiten, damit
an nach der morgigen Schlußfitzung gleich zum Bahnß

fahren kann. Die deutſche Delegation wird vorausſichtl
Sonntag abend wieder in Berlin eintreffen.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 18. Mat (Eig. Drahtberichh. Der Dollar natierte heute vorbörslich So um 12 Khr 285.

Die engliſche Regierung bleibt.
London, 18. Mai. Jm teilte Chamber-la t

fältig erwäge und die Weigerung des

Fringerung der

e aber ülbeinen Antrag auf nden, dem keine au
aggebende Bedeutung beigemeſſen werden könne. Die Re

darum, dem Wunſche des Hauſes ſtatt

Maſſenflucht vor der Hungersnot-

iner Hungersnot ſteht, find tauſende von Einwohnern nach
Klein lüchtet, wo die Regierung von Angora für
ihre Unterkunft und Verpflegung ſorgt.

Neue Goldfelder entdeckt.
17. Mai. (Eig. Drahtbericht). 500 Kilomete

entdeckt.

Brand eines Krankenhauſes.
Rom, 18. Mai. Nachts brach in dem Heiligengetlſt-

krankenhaus ein großer Brand aus, der ein Gebäude er-
griff, in dem 40 Kranke en. Ein Saal brach nach dem

unteren Stockwerk durch. Bisher ſind 30 Leichen geborger
Ein Teil der Kranken ließ a an Bettüchern herab und

habende Krankenſchweſter ſoll
vor Schreck irrſinnig geworden fekin.

Ungeklärter Tos einer Ehefran in Goſeck.
Naumburg, 16. Mai. Große Aufregung entſtand am

Sonnabend im Dorfe Goſeck durch den plötzlichen Tod einer
etwa 25 jährigen Frau, der verehel. Lydia Raſchke geb.
Buſch. Dieſe wurde am genannten Tage aufgefunden

mit blauem Geſicht, angekleidet auf ihrem Bette gend,
während die Kinder laut jammerten. Der Ehemann, der
Schachtarbeiter Paul Raſchke, war an dieſem Tage, anſtatt
ſich wie gewöhnlich mit ſeinem Rade nach dem Schachte

Roßbach zu begeben, verſchwunden, er hatte ſeine Sonn-
tagskleidung angelegt. Geſtern hat er ſich wieder eingefunden.
Es laufen verſchiedene Gerüchte um. Dem Mann wird
eine Schuld nicht beigemeſſen. Die Tote ſoll u
a ſein und mit einer Hebamme in Verbin r.

ein.tanden haben. Die Sache ſoll in tlichen Händen
e Gendarmerie ſoll die Beerdigung der Toten einſt

weilen unterſagt haben.
Abgelehnte Eingemeindung.

Saalfeld, 16. Mai. Jn der Gemeinde Graba fand
eine Ur mmu wegen der geplanten Eingemeindung
in die Stadt Saglfeld ſtatt. Es wurden 253 Stimmen gegen
17 für den Anſchluß in Saalfeld abgegeben. Etwa 80 St
berechtigte betelligten ſich nicht an der Abſtimmung.

Der Tod zweier Schweſtern durch Gasvergiftung.
t Souuneberg, 16. Mai. Hier wurden zwei Schweſtern,die e Hulda Pechauf und ihre h Schweſter

Anna Ehrlicher, durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Die
eine der Schweſtern hatte beim Pfannkuchenbacken einen
Ohnmachtsanfall erlitten. Das überkochende Fett verlöſchte
die Gasflamme und durch das gausſtrömende Gas fanden
deide r Wektern, von denen die eine gelähmt im Bette lag,

n Tod.
Urteil gegen den Schiffsführer Michelmann.

t Berlin, 16. Mai. Jm Prozeß gegen den Schiffsführer
Michelmann wegen Verſenkung des Dampfers Storkow auf

n Par r r Seit wegen fahr-äſſiger Tötung einer Anzah nſchen in Tateinheit mitehrlaſſiger Verſenkung eines Schiffes 314 Jahre Gefängnis.
Das Gericht erkannte auf 2 Jahre Gefängnis

Ausſperrung in der Frankfurter Metallinduſitrie.
f Frankfurt am Main, 17. Mai. Am Dienstag und

heutigen Mittwoch wurde die Ausſperrung der ſtreikenden
rbeiter in allen Betrieben der Metallinduſtrie des Bezirkes

Franfurt, Offenb h. Darmſtadt, Hanau, Oberurſel und Bad
Homburg e enert J e am Main, das in derBeſatzungszone egt, darf keine Ausſperrung erfolgen. Da
die meiſten Betriebe der Metakkinduſtrie ſechstägige Kün-
digung haben, würden die Ausſperrungen vom nächſten Mon-
tag ab in Kraft treten Die Möglichkeit, daß es vorher
noch zu einer Frniaung kommt, iſt, e der „Frankf. Ztg.“

nicht ausgeſchloſſen. Seit voriger Woche ſchweden zw ſche
den ſüddeutſchen Melaklinduſtrieellen und den ſüddeutſchen
Gewerkſchaften in München Verhandlungen. Auch der
Frankfurter Metallarbeiterverband iſt daran betelligt. Die

m

Metallarbeiter haben ſich bereit erklärt, nach dem chlagedes Reichsarbeitsminiſters 47 Stunden u u Srhgen
überſtunde übernehmen. Die Metallinduſtrieklen beſtehen
aber auf 48 Strunden. Sollte es in München zu einer
Einigung kommen, hätte dieſe auch den Frankfurter
Bezirk ltung. ie Kündigungen dürften dann zurück

gezogen werden und die Ausſperrungen unterbleiben.

r ſehr kurz ſein, da nur die geſtrigen Vereinbarungen

Motorſprise Das Auf Bil-werden ſollen. Die deutſche Delegatian wird daher an er lionen. Der veleſe iſt T ſianſe e uf

e ava im Krater iſt auf 33 Meter

Interhauſe
n mit, daß die Regierung die geſtrige Abſtimmung ſorg

auſes, ſie bei deninotwendigen Maßnahmen zur Herbeiführung einer Ver-
en zu unterſtützen, als eine ernſtes

Paris, 18. Mai. Von der Halbinſel Krim, die vor

nordweſtlich der Stadt hat man neue große Goldfelderf

Zuſammenbruch ves pommerſchen Landarbetterſtrerts.
F Stettin, 18. Mai. Die „Pommerſche Tagespoſt“ melder

us Lauenburg. Der iſi Landarbeiterſtreik, geführt durch
Deutſchen Landarbeiterverband, iſt am Mittwoch reſtlos

ne Bundeshilfe und Zuſammenwirken derchen Arbeiterſchaft und der Arbe r ſtell
jeden Streikerfolg in Frage, ſo daß die ſtreikende Arbei
terſchaft über die Köpfe der Verbandsleitung hinweg überalf
at, die Arbeit wiederaufnehmen zu dürfen.

Die Heidenheimer Kattunfabrik niedergebraunt.
FStutigart, 18 Mai. Die ſeit 56 a beſtehende
Württemberger Kattunmanufaktuer A.G. Heidenheine

a. d. Brenn, in der über 100 wür terbeſchäftigt waren, iſt in der Racht zum Mittw vollRpdig niede nt. beſondere find das Ma
und das Keſſelhaus ße Vorräte ein Raub der
Flammen gew Das Feuer br in der Rauhereius, wie man annimmt, durch Kurzſchluß. Es verbreitete ſich
ber dem herrſchenden Gewitterſturm derartig ſchnell, das
bald die ganzen Anlagen in Flammen ſtanden. Die Löſch
arbeiten wurden dadurch erſchwert, daß die Heidenheimr

Der Ausbruch des Beſuds.
Neapel, 18. Mat. Der Ausbruch des Veſuvs nimmt

ſtändig zu. Aus der ganzen Umgegend ſtrömen die Menſchen
herbei, um das gro tig Naturſchauſpiel zu betrachten.
Die letzte Nacht brachte einen beſonders heftigen Ausbruch.

Der Himmel war ſtändig von Blitzen erhellt und das unter
Kird Rollen, das an Kraft dauernd zunimmt, iſt ſtändi

drei Kegeln aus erfolgt der Ausbruch uszu hören. Von
Das Niveau derles werden ſtändig Steitte ausgeworfent.

Die Kathedrale von Wlezlawek in die Luft geſprengt.
f Warſchau, 18. Mai. Wie die „Ruß Preß“ berichtet,

ſt von bis jetzt unerkannt gebliebenen Tätern die den
Orthodoxen ger Kathedrale in Wolzklawek in die Luft
eſprengt wor Durch die n der Mine iſt das

bäude der Kathedrale derart beſchädigt worden, daß die
Grundmauern jeden Augenblick einzuſtürzen drohen.

Handel und Berkehr.
Deviſen wieder ſteigend.

Serlin, 17. Mai. Die Befeſtigung der ausländiſchen
S Zahlungsmittel ſetzte ſich geſtern trotz der Beſſerung der
Mark in Neuyork weiter fort. Deckungen der Spekulation
führten zu einer neuen Aufwärtsdewegung der Kurſe, ob

gleich die Verhandlungen über die internationalz Anleihe
nicht ganz ausſichtslos erſcheinen. Dollarnoten haden über

arität mit 285 M. eingeſetzt, um während der Börfen-
ſtunden mit 287 und kurz vor 2 Uhr mit 288,50 M. ge
handelt zu werden. Die Befeſtigung ſetzte fich in den Nach
mittagsſtunden in leichtem Tempo weiter fort, ſo daß der

5 Uhr mit 289 90, engliſche Pfundnoten
mit 1287—-92 und Amſterdam mit 1126011300 ge-
handelt werden konnten.

Effektenbörſe ſtilt und uneintßertkich.
Verlin, 17. Mai. Die Bewegung auf dem Markt der

Auslandsdevifen bereitete der Börſe einige Ueberraſchung,
ſinſofern, als die ausländiſchen Zahlungsmittel nicht der
von Neuyork angegebenen Richtung folgten, ſondern auf-

i r Beſondere Gründe waren
ür eige

Die Verhältnifſſe, fürverworrenen politiſchen
die auch die Genueſer Konferenz keine freundlicheren Aus
ichten zu lſen vermochte, ſpiegeln ſich in der Zurück-

haltung der Börſe täglich wieder, und es iſt wohl auch kaum
kanzunehmen, daß hierin, bevor der Ausgang der inter
nationalen Anleihe eine endgültige Klärung erfahren hat,
eine Aenderung eintreten wird. Die Kursbemwegung hielt
s geſtern noch in engeren Grenzen als während der

rtage. Am Montangaktienmarkt waren ſtärkere Kursver-
änderungen für Kattowitzer, Hoeſch und Phönir, die un
gefähr je 50 Prozent gewannen, zu verzeichnen; Valuta-
papiere, wie Mexikaner, konnten einen Teil ihrer geſtrigen

Kursabſchläge wieder einholen. Jm übrigen hielten fich
die Veränderungen, die meiſt nach unten neigten, in ziem-
lich engen Grenzen. Beſondere Beachtung begegneten
ungariſche Fonds, dagegen lagen Türken nicht ganz einheit-

i
l 9 Die Stimmung blieb bis zum Schluß völlig luſtlos,

trotzdem zeigten die Kurfe für Monataktien teilweiſe eine
leichte Beſſerung. Deutſch-Luxemburger zogen auf 975.,
Phönix auf 1150, Gelſenkirchen auf 1010, Harpener auf
1830 und Hohenlohe auf 825 Prozent. Deutſche Petroleum
aktien lagen angeſichts der morgen ſtattfindenden außer-

ordentlichen Generalverſammlu ſehr feſt und erhöhtenihren Preisſtand auf 560 50 Srogent. Deutſch Auſtralier
wurden mit 520 Prozent umgeſetzt.

Die Preis ſteigerungen am Fettmarkt.
Die Kommiſſion droht mit Einſtellung der r
Butter: Die Verhältniſſe auf dem Buttermarkt tr

ben einer Kataſtrophe zu. Die unſinnigen Preistreibereien
auf den Auktionen ließen die Preiſe eine Höhe erreichen
die nicht mehr zu rechtfertigen iſt. Die Kommiffton hat
ſich daher veranlaßt geſehen, dieſes Treiben nicht mehr
mitzumachen und bei Fortbeſtehen dieſer Verhältniſſe mit

Einſtellung der Notierung zu tn Die heutige amtliche
en pro Pfund la lität M. 72., 2a Auali-
tät M. 62. 67.Margarine: Die Preiſe wurden um 1 Mark pro

und ermäßigt.S S war An der Chieagoer Börſe gingen die No-
tierungen für Schmalz und andere Schweinprodukte be
feſter Tendenz in die Höhe und dementſprechend wurden
die amerikaniſchen Packerforderungen erhöht. Einen Ein
h atte die Preiserhöhung auf den hieſigen Markt nicht,
da n Ausgleich durch den Rückgang der Deviſenkurſeſtattfand. re e ſuentenfrage iſt hier wie auch in di
Provinz beſſer geworden. Die heutige Notierung iſt:

Choice Weſtern Steam M. 42.
Pure Lard in Tierees 43.d. in Tirkins und Kiſten M. 43.50
Berliner Bratenſchmalz M. 43.50

Speck: Lebhafte Nachfrage. amRückenſpeck notierte M. 37--40, je nach Stärke.
Berliner Viehmarkt vom 17. Mal. w45 an

Amtlicher Bericht. Auftrieb 1672 Rinder, 25-ber, 1746 Shafe Schweine, 136 Ziegen 112 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe: Ochſen 1800--2200 M.,
Bullen 1800 2400 M., Kühe 1200--2450 M., Kälber
1609 3300 M. Schafe 1000 2500 M. Schweine 2800
bis 3450 M. Ziegen 1450 1550 M. Markktverkauf: Jn
allen Gattungen ziemlich glatt.

Verantwortkiche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teiltz
Sport: M.Dr. Hahlo. AnzeigenA. Raänk. Druck und Ver 2 ſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, in Merſeburg.
Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Für die uns anläblich unserer

VERMAHLUNG 9
in so reichem Mabe erwiesenen Aufmerk-
samkeiten sagen wir herzlichsten Dank. t

b Erwin Seyboth und Frau 9)
Rosa, geb. Bergner. 9)

C eeee—7—Familien Nachrichten man bbendis.Paul Kaufmann, 61
Geboren. Giſela, Tocht. 39 en; Hildegard Woif,

der Familie Schuberth, 5WMon., L Guſtav
Querfurt. Geißler, 40 9., Benndorf,;Vermählt. Otto Schmidt Hermann Köcke, Weißen
und Frau Marta geb. Johannes Haumann,
Knuntze, Gohlis. 213, Weißen els; Emma

Geſtorben. Rob. Hart- Ernſt, 10 3, Tagewerhben.

ünstiger Sinkauf
für Krveiler!!

Arbeits-Schnürschuhe vetrer
sohlen.

Schaftstiefel, sowie alle anderen Sorten

Schuh waren.
Ferner Neue und geänderte

Militürbekleidungs Stücke
Burschen u, Kkinder- Anzüge
Einsatz- und einfache Hemden, Umerhosen

Strümpfe und andere Artikeh,
Reiche Auswahl in allen Preislagen.

ßchuß u, Manufaſcturwaren Handlung

Johann Zimmermann
Hälterstraſe 9., Hälterstraße 9.

Dienstag, den 23, Mai d.
findet im Gaſthaus zu Löſſen
Verkauf der diesjährigen

Heu und Grummeternte
(Verpachtung)

von ca. 50 Worgen Wieſe, zum Rittergut Löſſen ge
hörig und in dortiger Flur und in der Rähe von
Tragarth gelegen, in Teilen von 2 Morgen und mehr,
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen im Termin.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
Auonablde Hausvallerverlorelngen

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

WMeſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Brandt z Barans
Pumpenfabrik. Markranſtädt i. Gg

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

nachm. 4 Uhr,
ei Merſeburg der

Achtung! U Welegenheitskäute in en e er Anzügen
geſtr., ſchwarze oter a e eehe Köppe, Leipaig, GiehhinW Wsßeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

Händler u. Wiederverkäufer Vorzugepreis.

v

5e 5pm

der, der in da h fo

Pudainge, en mes,Saucen, S
r u. nan am

Bruchkrunke
können ohne Operation ge-
heilt werd, Langj. erprobte
Meth. Nachste Sprech-
stunde in Halle, „Hotel
grüner Baum“, Frankestr.
14, Montag, den 22. Mai,

von 9 l Uhr.
Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 35.

sehr belieht
in allen Frauenkreisen
u. für die Hausschneiderei
vesonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.-,
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk.
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der International.

Schnittmanufaktur,
Dresden- N. 8.

Nach

sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders zu

empfehlen
Favorit-Wäscheheft,

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.-zuzügl. Porto.

Marie Müller

e 42.T
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung.

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

avorit Schnitt
mustern zu schneidern ist

Schuhwaren
großer Auswahl,

erſtkl. Ausführung
W iin ſſchwarz und farbig wie: M
Herrenſtiefel

Damenſtiefel
Damenhalbſchuhe

Damenſpangenſchuhe
Touriſtenſtiefel

Fußballſtiefel
Kinderſtiefel

Kinderhalbſchuhe
Babyſchuhe

Turuſchuhe
Saudalen

Segeltuchſchuhe
Pantoffeln

Lederpantoffeln
ArbeitsſtiefelRaturgemäße Fußbekleidung

uſw.

kaufen Sie vorteilhaft und preiswert

im

öchuhwurenßaus
Miſl Ehrentruut

Kl. Rilterſtr, 1I5.

ääc h ztää ä r i
Wir kaufen

abe
in allen Querschnitten und Aus-
führungen mit Zink-,

Kuplerleiter auch beschadigt, s0-
wie Erdkabel neu, ausgegraven

und noch

e
i

z S
2
e rz

e
Alum.- und e

r r 77
Schlingmunn u oment“ u. K. Glasöffner,Gummiſchützer“ öffnen ſpielend. Gasanzünder
„Zündſteinſparer Steinerneuern mühelos.„SeineStraff ſpart Arbeit nur Entenplan 11 bei

Wäſcheleinenſpanner

lüchtiges Mädchen
für Küche und Hausarbeitneben Stütze in gut bürgerlichen Haushalt

(3 Perſonen) zu baldigem Antritt geſucht.
Meldungen

Hälterſtr. 4.

binen Hausburſchen
ſucht ſofort Rheingold,

eitung-
Austräger

i gesucht.
Merſeburger Tageblatt.

—ſakeldecru Serverhursugs

Anmeldungen
bis Montag, den 2 Mai im Tivoli

angenommen.Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

t 11! verſchwinden
e etwen T rau Sollſt Ka t, Erhälltdie Schuh

vormittags 10 Uhr

III
Kreislamibund NMerseburg.

Haupt ersanmnt:
Sonnabend, gen 20. Mai 1922,

im Tivoli 09zu Merseburg. 90
900 Tagesordnung ist darch Rundschreiben bekannt gegeben worden. 90

Reichstagsabgeordneter Mepp
00 I. Vorsitzender des Reichsbundes spricht über: 90

00 „Dieim Dienste des Wieder
Gaste können durch Mitglieder eingeführt

Landwüirtschaft 00
aufbaues“. 69
werden oder müssen 90

mit Ausweis des Ortsvertrauensmannes versehen sein.

Der Vorstandd.

EREINIG TE J r T J 3

Kammer lichtspiele
I. Riätterstrasse 3.

Hodernes Theater
lel. 529. S p. ritterstra 28ss e

Pracht-Programme von Freitag b
Die Bettelgräfin vom

Kurfürstendamm
oder

Das Mädchen aus der
dunklen Gasse.

Grobstadt. Abenteurer-Sittenfilm in
7 Akten mit der schönsten u. wage-
halstigen deutschen Sensations-
künstlerin Lee Parry. Deren atem-
rauvende Tollkühnheiten ernteten
in Berlin täglich den tosenden Bei-
fall ausverkaufter HaAuser.

U yü
Ein Film

Aus den Erinnerungen
eines Frauenarztes

2. Teil
Lüge und Wahrheit.

68spannende Akte mit Edith Poska,
Iika Grüning, Harry Nestor,

Lupu Pick
Anfang Wochentags 5 Uhr.

sation mit
und

Der Weg, der zur
Verdammnis führt!

Madchenhandels in einem Vorpiel
und 5 Akten.
Charlotte Böclin, Käfhe Haak,
Kurt Ehrle,

Aypnose oder
Verbrechen auf Befehl!

Ein Erlebnis in 5 Akten von Erik
Jan Hanussen.

Sonutaus 32 r

is Moniſag:

2, Teit

nen der ust.
zur Bekämpfung des

Hauptdarsteller:

Guido Herzfeld.

Eigenartige Sen-
Erik Jan Hanussen
Borgia Horska

4èeòree

Stadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 7 Uhr:
Der Obersteiger.

Freitag, abds. 7, Uhr:
Der abtrünnig. Zar
Sonnabend,abds.7/,Uhr:

Hoſtmanns
Erzählungen.

Sonntag, nachm. 3/, Uhr

Alt- Heidelberg.
Sonntag, abds. 7 Uhr
Der Obersteiger.
Montag, aböds. 7 Uhr

ar m.
Zimmermann.

d

20000000000000000000090
155, Bildungsgbend,

Montag, den 22. Mai, abds. 8Uhr
im „Herzog Chriſtian“:2 WMarionettenſpiel
von Direktor Schmiedel:

Der Schmied von Ruhla.
Bitte, Karten vorher im Herzog Chriſtian

beſorgen, damit Ueberfüllung vermieden und
wenn nötig, weitere Vorſtellungen angeſetzt
werden können.

Vie Leitung der Bildungsabende.

23310quo J
uon nen

Tel. 292

Hauſe ſog

eirat! Vermög. DamenH w. glückl.Heiratl
Herren, auch o. Verm. g. Aus

kunft Fr. Puhlmann, Berlin
58, Weissenburger Str. 43.

Mödlertesc mmer

bei gut Familie ſucht Jnge-
nieur der Badiichen Anilin-
und Sodafabrik (Leuna-
Werke) zum 1. Juli 1922.

Gefl. Angeb. mit Preis
angabe unt. 331 an
die Geſchäftsſt. d. Bl. erb.

Herr ſucht
taber immer

Offerten unt. K. T. 456
an die Exped. d. Blattes.

Anſtänd. junger Mann
ſucht ſofort Schlafſtelle.
Angeb. unter T. T. 455 an
die Expedition. des Tagebl.

Möbl. Zimmer
od. Alleinſchlafſtelle ine
Angebote unt. S. K.a. d. Expedition d. Sia

Möbl. od. leeres
er ſofort od.Jimmer er

Offert. u. H. C. 457 an
die Expedition d. Blattes

Möbl. Zimmer.
ich geſucht Ans

0000000
ebote agt U. U. 459 an

Geſchäftsſtelle d. Blaltes. e



ſein Vater gerade in dieſem W war, und er
a

Schwiegertochter ſeine Ueberzeugungen zu opfern L or er vielleicht auch dahin zu bringen be Wre i

Beilage zu Ar. 116 des Merſeburger Tageblattes

Deutſcher Reichstag
Berlin, 17. Mai.

Zweite Leſung des Reichsarbeitshaushalts.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun: Wenn man dieVielgeſgaſt keit des Arbeitsminiſteriums kritiſiert, darf man

nicht vergeſſen, daß unſere Revolution nicht nur eine poli
tiſche Umwälzung, ſondern vor allem eine ſoziale war.
Die Geſetzgebung kann aber der Entwicklung nur ſchrittweiſe folgen un ſo müſſen wir unausgeſetzt neue geſetz
geberiſche Maßnahmen für Alters, Jnvaliden- und Un-
fallverſicherung treffen, denen ſtets wieder neue Forderungen
des Reichstages folgen. Keine einzige Partei bleibt mit
ihren Forderungen hinter den anderen „zurilck. (Heiterkeit.)
Man klagt vielfach, daß in der Vielheit der ſetze ſich
die einheitliche Linie vermiſſen laſſe, aber alle dieſe Geſetze
ſtreben, den arbeitenden Menſchen als ſolchen zu erfaſſen.
Alle Probleme kann man freilich nicht durch einen Schlag
durch dicke Geſetzbücher löſen. Dazu kommt der heutige
etwas ſchwerfällige Gang unſerer Geſetzgebung. Ausgear-
beitet wird zur Zeit ein Entwurf betreffend die Wochenhilfe
und das Stillgeld. Gefordert wird eine Aenderung der land
wirtſchaftlichen Unfallverſicherung. Von beſonderer Bedeu-
tung aber ſind die ſozialen Geſetze im e der Volks
geſundheit, wie die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
und der Trunkſucht. Die Regelung der Arbeitszeit im
Bergbau iſt r nicht als erledigt zu betrachten. Der
Reform des Fürſorgegeſetzes ſtimmt die Auxrig zu. Die
Kaiſer-Wilhelm- Akademie und die militärärztliche Bildungs-
anſtalt iſt von der Regierung übernommen worden und wird
als gewerbehygieniſche Anſtalt erhalten hleiben. Die So-
zig gelesgeö n iſt ebenſo unentbehrlich für den wirtſchaftlichen ufbau wie für den inneren Kieren. Deshalb
werden wir unſeren Weg weiter gehen.

Frau r Schröder (S.) erblickt in dem Betriebs
rätegeſetz den Anfang für eine freie Stellung des Arbeiters,
aber von Geſetzen allein dürfen die Arbeiter ihr Heil nicht
erwarten. Erſt durch die Beſchränkung der Arbeitszeit iſt
dem Arbeiter das Familienleben geſichert worden und die
Arbeitsfreudigkeit geſtiegen. Deshalb müſſen wir uns mit
allen Kräften gegen die Unterminierung des Achtſtunden-
tages wehren.

Auf Varſlag des Präſidenten Löbe wird die erſte
Beratung des Geſetzes über die Arbeitszeit in Steinkohlen-
bergwerken mit dem Haushalt verbunden.

Abg. Behrens (Dnu.): Meine Freunde ſind die letzten,
die auf ſozialem Gebiet nicht Fortſchritte wünſchten. (Sehr
richtig) Der ſoziale Apparat arbeitet viel zu ſchwerfällig.
Die ſoziale Verſicherung muß weiter ausgebaut werden.
Die Krankenkaſſen müſſen aber in manchen Punkten ent-
laſtet werden, ſonſt droht ihnen der Zuſammenbruch. Zur
ſozialen Verſicherung muß die ſoziale Fürſorge hinzukom-
men. Die einheitliche Geſtaltung des Arbeitsrechtes iſt not
wendig. Der Achtſtundentag iſt außer in Deutſchland nur
in ſehr wenigen Staaten durchgeführt; es kommt vor allem
darauf an, daß in den acht Stunden auch wirkliche Arbeit
geleiſtet wird.

Abg. Karſten (Unabh.) proteſtiert gegen den Miniſter,
deſſen Maßnahmen der Einheitlichkeit entbehren und geeignet
ſeien, die Arbeiterſchaft auseinanderzutreiben und verſchie
dene Arbeitszeiten einzuführen.

Abg. Andre (Zentr.) ſpricht im Gegenſatz zum Vor-
redner dem Miniſter ſeine volle Anerkennung aus und dankt
namentlich dafür, daß ſeine Geſchicklichkeit bei dem Kampfe
e Arzt und Krankenkaſſen uns vor einem Aerzteſtreik
ewahrt habe. Auch hinſichtlich der Erhöhung der Zu-

lagen für Unfallrentner habe der Miniſter die Jnitiative
ergriffen. Redner fordert Ausdehnung der Unfallverſicherung
auf die Berufskrankheiten und erſucht die Betriebsräte,
weniger Politik
Erfüllung ihrer Aufgaben zu widmen, namentlich wenn esſich um Schutzmaßnahmen für die Arbeiter handle.

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vp.) iſt für ziel-
bewußte Sozialpolitik, meint aber, daß auch die ſoziale
arg ihre Grenzen in der finanziellen Lage des Reiches
re uch er lege großen Wert auf den öffentlichen Ar
eitsnachweis, wolle aber andererſeits auch kein vnopol

k——.rÖ-

des öffentlichen Arbertsnachweiſes ſ

u treiben und ſich mehr der praktiſchen.

Donnerstag, den 18. Mai 1922

ffen, weil das zu einem
politiſchen et ausarten könne. Ebenſowen Sate
er den ſchematiſchen Achtſtundentag für einen Fortſchritt.
Redner wendet ſich zum W den Terror undfordert zwingende Kraft für die Sprüche des Schlichtungs
amtes, namentlich bei lebenswichtigen Betrieben.

Abg. Erkelenz (Dem.) dankt dem Miniſter für ſeine
bisherige Arbeit. Er lehnt den Koalitionszwang ab, da er
dann auch für die Arbeitgeber gelten miülſſe, und gibt der
Freude darüber Ausdruck, daß alle r olitiſchen Maß
nahmen im r zu früher im chstag einmütigangenommen würden. Jedenfalls müſſe der Gedanke der
Entſtaatlichung der Sozialpolitik bei allen Reformen er
wogen werden, da im Volksſtaate mehr Selbſtverwaltun
r reifen müſſe. Auch er ſei für Aufrech rhalting des Achtſtun die rein ſchemat Ve
ſtimmung aber, daß niemand länger arbeiten dürfe, halte
er nicht für zweckmäßig.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Das Mi-
niſtergehalt wird genehmigt.

Donnerstag vormittag. Kleine Vorlagen. Urheber-
s gegenüber den Vereinigten Staaten und Einzel

ratung des Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 17. Mai 1922.

Das Haus nahm bet ſchwacher Beſetzung zunächſt ohne
Debatte in allen drei Leſungen die Erhöhung der Ausgleichs
zulage für die preußiſchen Beamten an. Danach wurde mit
einer Rede des Kommuniſten Sobottka die erſte Redner-

Igarnitur zum Vergetat abgeſchloſſen.
Siering begrüßte in einem Schluß-

wort den einmütigen Willen aller Parteien zu ſchleun
Umſtellung der Wirtſchaftsform der Staatsbergwerke. Er
agte alle nötigen Maßnahmen zu, um die vielen Unglücks
älle im oberſchleſiſchen Bergbau zu vermindern, eventuell
urch eine Verſchärfung der bergpolizeilichen Vorſchriften.

Er beſprach zum Schluſſe die Autonomiefrage und drückte
die Hoffnung aus, daß die oberſchleſiſche Bevölkerung ſich
für das Verbleiben bei Preußen entſcheiden werde.

Die zweite Rednerreihe wurde durch den Sozialdemo-
kraten Franz Kattowitz eröffnet, der engere Fühlung der
Verwaltung mit den Arbeiterorganiſationen verlangte.

Abg. S ch (Zentrum) kritiſierte ſcharf die Streik-
taktik der Kommuniſten.

Abg. Dr. Pinkerneill Deutſche Volkspartei) ging
näher auf die Streiks im Ruhrgebiet ein. Seine Angriffe
e die ſozialiſtiſchen Parteien wurden mit ſtürmiſchen

egenkundgebungen der Angegriffenen beantwortet.
Abg. Heinzelmann (Unabh.) trat für die Sozia-

liſierung des Kohlenberbaues ein.
Abg. Hartmann (Demokrat) verlangte ein ein

und billigere Verſorgung der Bergarbeiter m Koriaſſeln
und anderen Lebensmitteln.

Weiterberatung: Donnerstag

Die Kriegsſchäden und die Beamtenſchaft.

Die Entſchädigungsbeträge, die vertriebenen Beamten
und ſonſtigen durch den Krieg geſchädigten Perſonen ge-
währt werden, ſollen ſo bemeſſen werden, daß für ein-
gebüßte Sachen wenigſtens einigermaßen Erſatz geſchaffen
werden kann. Vom Statiſtiſchen Reichsamt ſind auf Grund
angeſtellter r t Richtzahlen zuſammengeſtellt wor
den, nach denen die Entſchädigungen bemeſſen werden. Die
Ueberſicht für Hausrat gibt im f eine 29,5fache Stei
erung an, für Bekleidung eine 36, Ifache und für die Ge
amtausſtattung endlich eine 30,8fache Steigerung gegenüber
1914. Um 24,7 Prozent ſind von Oktober Jahres
bis jetzt die Koſten der Geſamtausſtattung geſtiegen, und
haben ſich damit dem Niveau der Rohſtoffpreiſe ſchnell
genähert, was ſonſt erſt nach vollendetem Verarbeitungs
und Verteilungsprozeß in weit größerem zeitlichen Zwiſchen-

raum der Fall war. Dies i
beängſtigender Schnelle die
die nachfolgende Verminderu
vorgeru W Verarmungsprozeß

ntwertung und der du

e es Terweiterſchreitet. olkes m Rieſenſchrittes
Charakteriſtiſch für die Lage des Mittelſtandes iſt hierbet die durch das deren v a Gehalts-

z rung der Beamtenſchaft. Während ſich der Lohn des
rbeiters um das 23—34fache ſteigerte ſeit dem letzten

Vorkriegsjahr, findet man den höheren Beamten mit einer
„Steigerung“ vom zehnfachen Friedensgehalt ab. riſs
ür die ertung von Qualitätsarbeit in der Repubitd
ſt die Staffelung für die einzelnen Gehaltsſtufen, für

den ungelernten Arbeiter das 35fache Einkommen, den
angelernten das 24fache, den gelernten das 23fache, den
unteren Beamten das 25fache, den mittleren Beamten das
14fache und den höheren Beamten das 10fache Einkommen.
Das nennt man dann „freie Bahn dem Tüchtigen!“

Wie ſoll ſich ein vom Heimatboden vertriebener Be
amter mit der Entſchädigungsſumme bet der wahnſinnigen
Preisſteigerung jemals wieder einen geordneten Hausſtand
ründen können Wie ſoll er von täglichen Nahrungs
orgen um ſeine Familie gequält, von Schülden überlaſtet

ſeine ganze Kraft in den Dienſt des Staates ſtellen? Wiao
will der Staat mit dieſen verärgerten, herumgeſtoßenen
und verelendeten Beamten je etwas erreichen? Das ſind
Fragen, die leider immer wieder mit bedauerndem Achſel
gen beiſeite geſchoben werden, und die doch ſo brennend
ind. Erziehung zur freudigen Befahung der Reyublik

ein eichen da r, ier fü n

Das Wachſen der nationalen Angeſteltea den gung

kommt in dem ſoeben veröffentlichten Jahresbericht des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verbandes zum Aus
druck. Dieſer Verband, der nur männliche kaufmänniſche
Angeſtellte organiſiert, hat im Jahre 1921 ſeinen Mitglieder
beſtand von 250 469 auf 264 367, davon 35 440
erhöht. Er hat in 1493 Orten Ortsgruppen, davon 149 im
Auslande, und unterhält in 134 deutſchen und zwei aus
ländiſchen Städten (Madrid und Santiago de Chile) berufs-
amtlich geleitete Geſchäftsſtellen. Außer ſeinem Verbands
organ, der „Deutſchen Handels-Wacht“, die wöchentlich in
einer Auflage von 260000 Stück erſcheint, werden vom
Hauptverband noch eine Reihe periodiſch erſcheinender Zeit
ſchriften herausgegeben, u. a. die „Blätter für junge Kauf
leute“ für die Lehrlingsmitglieder, „Der Deutſche Kaufmann
im Auslande“ für die Auslandsmitglieder, „Der Kaufmann
in Wirtſchaft und Recht“, eine Monatsſchrift zur Klärung
des Berufsgedankens in ſeiner ſozial- und wirtſchaftspoli
tiſchen Auswirkung. Außerdem beſtehen mehr als 100 Gau-
und Ortsgruppenzeitungen. Dem Verband iſt ein eigener
Verlag mit einer umfangreichen Druckerei angegliedert. Neben
den Monatsſchriften „Deutſches Volkstum“ und „Kulter des
Kaufmanns“ hat der Verlag eine Reihe wichtiger Bücher
ſozialpolitiſchen, fachwiſſenſchaftlichen, nationalen und unter
altenden Jnhaltes herausgegeben. Der Jahresumſatz des
s betrug 6 Millionen Mark, während der Verband

einſchließlich der von ihm angeſchloſſenen Unternehmungen
im Jahresetat einen Eingang von 200 Millionen Mark ver
buchen konnte. Dieſen trotz Geldentwertung noch gewaltigen
Einnahmen entſpricht auch eine ſehr umfangreiche und
folgreiche Tätigkeit auf allen Verbandsgebieten. Die Arbeit
des Verbandes zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und
a Lage der kaufmänniſchen Angeſtellten be-
chränkt ſich nicht auf den Abſchluß von Tarifverträgen und
auf die Beeinfluſſung der eſetzgebung; er unter
hält leiſtungsfähige Selbſthilfeeinrichtungen, u. a. eine eigene
Krankenkaſſe mit gegenwärtig über 1500009 Verſicherten
und eine eigene Lebensverſicherungs-Aktien- Geſellſchaft. Er
verwaltet in ſeiner Verbandskaſſe rund 40 Millionen Mark
Spargelder ſeiner Mitglieder. Beſondere Abteilungen für
Allgemein- und fachliche Bildung dienen der Fortbildung
und der nationalen und kulturellen Vertiefung. Der Ver
band iſt an der erſten deutſchen Gewerkſchaftsbank, der
„Deutſchen Volksbank“ in Berlin und Eſſen und an der
Berliner Tageszeitung „Der Deutſche“ führend beteiligt.

Es iſt ohne weiteres klar, daß ein wirtſchaftlicher Ver
band von der Größe und Macht des D. H. V. einen be
deutenden Einfluß beſitzt, der ſich weit über die Grenzen

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Machdruck verboten

Als die Herren in ven Salon ramen, gewann die
Komteſſe ihre heitere Lebhaftigkeit wieder. Sie blieb neben
Mabel ſitzen, ſcheinbar P von der Anweſenheit der
Herren Notiz zu nehmen. Aber ſie entzückte die überraſchte
Frau Hermann plötzlich durch eine Fülle t after und
eiſtreicher Einfälle, und die Art, wie ſie beim Lachen den
opf ein wenig zurücklegte, konnte nicht reizvoller und

berückender ſein.
Natürlich waren die Herren an ihren Seſſel getreten,

und namentlich Johannes Rominger lauſchte ihr mit offen
an den Tag gelegtem Vergnügen. Bei der erſten paſſenden
Gelegenheit aber ſagte er:

„Sie ſpielen doch wohl Whiſt, Komteſſe Und eilig
fügte er hinzu: „Natürlich ſpielen wir ſehr niedrig. Jch habe
ſeine Abneigung gegen jede andere Art. Aber ich bekenne,
daß ich das Spiel als Zeitvertreib nicht gern enibehre.“

Lydia Aldringen lachte wieder ihr ſilbernes Lachen und
äe verzog das r zu einer kleinen Grimaſſe.

„O, dann werde ich mir d Unwillen zuziehen, Herr
von Rominger l Denn ich ſpiele mit Vorliebe Poker, und
Der ſehr hoch. Es ſcheint mir ſchwer, dem Spiel ſoviel

e ttam keit zu ſchenken, wenn der Einſatz deſſen nicht
wert iſt.“

Es war Johannes Rominger unſchwer anzuſehen, wie
wenig dieſe Antwort nach ſeinem Geſchmack war. Mabel

n beſorgt an, und Eberhard konnte ein beluſtigtes
ächeln nicht unterdrücken. Er wußte ja, wie empfindlich

offtemit einiger Berechtigung, daß es ernſte einen
ſchiedenheiten zwiſchen ihm und der Komteſſe geben würde.

adurch wurde ſeine Sache bedeutend gefördert.
Denn wenn es gelang, den davon zu über

zeugen, daß eine Heirat ſeines Sohnes mit der Tochter
des Grafen damit t werden mußte, daß er ſeiner
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u laſſen. Und er war vyeueichr a eyer geneigt als
üher, eine angenehmere Schwiegertochter ohne Rückſicht

auf Titel und Würden anzuerkennen.
Natürlich ließ ſich der Freiherr den Mißmut, den die

Worte der Komteſſe in ihm erzeugt hatken, nicht länger
als für den Bruchteil einer Minute anmerken.

„Jch denke, wir werden da eine Einigung erzielen,“
ſagte er lächelnd. „Was nennen Sie einen hohen Einſatz

Lydia Aldringen ſchien nicht zu ahnen, daß ſie ſich auf
gefährlichem Boden befand. Vielleicht auch hielt ſie es
nicht für gut, den Millionär durch allzu großes Entgegen,
kommen zu verwöhnen. Jedenfalls ſagte ſie gelaſſen
mr Dir ſpielen den Robber gewöhnlich zu zwanzig

ark.“
Jetzt verſchwand das Lächeln von dem Antli

herrn. Und es klang weder vergnügt noch beluſtigt, als
er mit einem kurzen Auflachen ſagte:

„Da ſind wir allerdings ziemlich weit voneinander ent
ernt. Denn wir ſpielen den Robber niemals höher als zu

des Fre

nfaig Pfennigen.“ 3D e Komteſſ lachte ſo als hielte ſie das wirklich

nur für einen gelungenen erz.
„Soll ich Ihnen das wirklich glauben ſagte ſie ſchald

haft. „Es iſt doch wohl nicht ernſthaft zu nehmen.
Der rege ſtand ſtraff aufgerichtet.
„Es iſt allerdings ganz ernſthaft gemeint,“ ſagte er

kalt. Und v ohne Schärfe fügte er hinzu „Aber wir
veranlaſſen ſelbſtverſtändlich niemanden, dem das Spiel
unter ſolchen Bedingungen kein Vergnügen bereitet, daran
teilzunehmen.“

Mit wachſender n war Mabel der Unkerredung
gefolgt, wie Eberhards Miene immer ſtrahlender r

genug, die Sachewar, Aber Lydia Aldringen hatte Takt

„wie t es, Herr von ominger r Wwouen Sie
mein Partner ſein

„Jch muß auf dieſe Ehre leider w. n
Komteſſe! Denn ich ſpiele nicht gern Whiſt. ßerdem
wäre dann eine Perſon zuviel im Spiel. Sie mein Vater
und meine Schweſtern da iſt die Partie vollſtändig.

Die Adern auf der Stirn des Freiherrn waren bei
dieſer Erklärung bedenklich angeſchwollen, und Lydia
Aldringen wandte ſich beinahe demonſtrativ von Eberhard
ab. Aber niemand ſagte ein Wort. Magdalene ſchien
geſonnen, den Bruder zu bitten, ihren Platz einzunehmenaber er wußte es urd den Eifer, mit dem er ihr einen
Seſſel zurechtrückte, und durch einige ſcherzende Worte zu
verhindern. Seine Laune ſchien durch die Verſtimmun
die auf der Geſellſchaft laſtete, nicht im mindeſten getrübt
u werden. Er wartete, bis das Spiel begann und dann
enutzte er die erſte Gele t in den anſtoßenden

Salon zu begeben, wo noch immer allein auf
hi da es niemandem eingefallen war, ſich um die „be
zahlte Geſellſchafterin“ zu kümmern.

v

17. Kapitel.
Hier iſt's gemütlich Das waren Eberhards erſte

während er ſich in einen Seſſel warf, ſo daß das
bei in allen Fugen krachte. Dann lachte er ſo herzlich

daß Herta, die ſein Kommen mit großer Angſt erfüllt hatte,
ihm kaum noch böſe ſein konnte.

„Wie unvorſichtig du biſt Er ſie. „Du durfteſt
nicht kommen. Was wird dein Vater ſagen

Eberhard ſchob die Hände in die Taſchen und ſtreckte
ſeine Beine lang ins Zimmer hinein. ſah durchaus
nicht beunruhigt aus.

„Er wird bald ſehr viel Unangenehmes zu ſagen haben,“
meinte er ſorglos. „Es geht nicht ſo weiter. Ob wir es
ihm nun etwas früher oder ſpäter ſagen

Aber Herta wollte davon nichts hören. Auch ihr war
dies Verſteckſpiel, dies beſtändige Heucheln beinahe un
erträglich. Doch ſie ertrug es um des geliebten Mannes
willen und ſeineiwegen auch mußte es noch länger fort
gelent werden. h



des Kaufmannsgehtlfenſtandes yrnaus erſtreckt. Umſo erfreulicher iſt daß der Arbeit des D. H. V. eine ſtreng nationale
Geſinnung zu Grunde e n e eneſeiſte in rWurr
ammengeſchlofſſener kaufmänniſcher e en,en Werlsollen Aktivpoſten für den nationalen Gedanken.
Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhange die Feſtſtellung,
daß der freigewerkſchaftliche (ſozialiſtiſche) Zentralverband der
Angeſtellten nach amtlichen Mitteilungen im Reichsarbeits
blatt im Zeitraum von einem Jahre 90000 Mitglieder
verloren In dieſer Mitgliederflucht beim ſozialiſtiſchen
Verbande einſerſeits m dem e ieneitee Wachſen des
D. V. anderſeits drückt auch zahder Wahlen zur Agenten chon bemerkbar

eweſene Abkehrung vom ſozialiſtiſchen Gedanken innerhalbet Utenſchaft aus.

Turnen, Spiel und Sport
B. f. L. (Liga) gegen Preußen (1. Klaffe) 6:1 (3:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
Das Wiederholungsgeſellſchaftsſpiel zwiſchen ohigenOrtsgegnern, das geſtern Abend auf dem Angartenſpor atz

vor ing, ſtand leider im Zeichen ungünſtigſter Witte
rung, welche ſowohl auf den Beſuch hemmend wie be
onders aber auf die Bodenverhältniſſe derart nach-
eilig gewirkt hatte, daß an ein einwandfreies Kampffeld

nicht zu denken war. Beider Mannſchaften Leiſtungen mußten
ganz naturgemäß erheblich unter dieſem Uebelſtande leiden
und ſchon deshalb ſtand der gebotene Sport nicht auf ſonder
licher Höhe. Dazu aher kam, beſtimmend für den Spiel-
verlauf, das bei derartigen Treffen zwiſchen Liga und erſter
Klaffe nur allzu häufig zu beobachtende Moment, daß die
Erſtkkafſigen in i Eifer ihre Schwächen auszugleichen
ſuchen, während die Liga in vollſten Bewußtſein ihrer Ueber
legenheit ſich zu manchen Mätzchen hinreißen läßt, die beſſer
unterbkeiben. Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, ent
ſpricht das Reſultat dem Stärkeverhältnis beider Gegner,
die ja ſchon dasſelbe Ergebnis vor Jahresfrift vom Kampfe
trennte. V f. L. war techniſch taktiſch jederzeit der Herr
der Lage; beſonders der Vorteil des taktiſch reifen Stellungs-
piels brachte die Ligamaunſchaft immer wieder oben auf,
a Preußen befonders in der Läuferreihe ſich in oft hilf-

loſem Zuſtand befand. V. f. L. hatte dadurch im Sturm
ets freieſte Entfaltungsbafis für ſeine Angriffe und nutzte
ies in allerdings ſtark übertriebenem Maße zur Kombi-

nation aus. Mit dem Torſchuß wartete man meiſt viel
zu lange, ſo daß die Preußenverteidigung faſt immer noch

eit zum Dazwiſchenfahren behielt. Kabinettſtückchen feinſter
echnik gaben ſpeziell Thorn l und Heitkamp mehr-

fach zum beſten, ohne freilich den zahlenmäßigen Ausdruck
dieſes Raffinements herbeiführen zu können. Die Tore waren
faſt alle aus nächſter Rähe geſchofſſen und daher kaum
haltbar; eine Ausnahme hiervon machte das dritte und
ſechſte Tor, die von Büttner und Maltitz erzielt wurden
und von Heidel unbedingt hätten verhindert werden
müſſen. Auch ſonſt war der Torwart der Schwarzweißen nicht
ſo ſicher wie ſonſt, wiederholt ſchien ihm Glücksgöttin Fortung
hold lächelnd zur Seite zu ſtehen. Der ſte Teil der
Preußenelf war geſtern zweifellos das Jnnertriv Gebrüder
Hüttich und Demann, die oft in flotteſtem Kombi-
nationsſpiel vor des Gegners Tor zogen; ſchade, daß den
Drei zwei nur ſchwache Außenſtürmer zur Verfügung ſtanden,
die der geſtellten Aufgabe faſt nie gewachſen waren.
Schenk bekam tüchtig zu tun und rettete wiederholt ganz
famos, einmal durch eine glänzende Robinſongade. mal
aſſiſtierte ihm die Querlatte in höchſter Vot. Seine rder
leute ließen fich h unnötig oft zu leichtſinnigem Spiel
mit dem Gegner verleiten, das oft exſt in le Sekunde
geklärt werden konnte. Trotz des ſchweren hielten
beide Gegner das flotte Tempo bis zum Schlußpfiff durch.
Zipfel (Wacker-Halle) über
pfiff acht

reichlich viel Handſpielen,nuten zu et ab, war i aber h
Eckenverhältnis 10:: r V. f. S.

Deutſche Turuerſchaft Sportverbände!
Leider ſind die ſchönen Jlluſionen, alle Leibesübungen

treibende Verbände zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen
zu ſchließen, „Luft“ geworden Jn beiden Lagern herrſcht

oße Spannung. Die Meinung über die Richtigkeit der Auf-ung der beſtandenen Verträge ſind ſehr geteilt. Hier und
da ſträubt man ſich ganz energiſch gegen die getroffenen Maß
nahmen und will nicht mittun. Ob nochmals eine Brücke der
Verſtändigung geſchlagen wird, bleibt abzuwarten; jedenfalls
wäre es ſehr erwünſcht. Rachfolgend veröffentlichen wir
eine Bekanntmachung des deutſchen Reichsausſchuſſes.

Amtliche Bekanntmachung.

Ein Einzelfall gibt uns Veranlafſung, darauf hinzu
veiſen, daß für die Zeit, in der der Vertragszuſtand zwiſchen

die während

t

t

t

D. S.

der Deutſchen Turnerſchaft und den deutſchen Sportverbänden
nicht mehr beſteht, die Ortsgruppen des DRA. die
aben, nichts zu unternehmen, was eine Gegenſä
ieſer Verbände hervorruſen könnte.

etwaige Gegenſätzli
Reichsausfchuſſes zu übertragen.

flicht
chkeit

Die beteiligten Verbände haben ausdrücklich beſchloſſen,

Bunte Zeitung
Neuartige Bekleidungsvorſchriften.

Früher erhielten die verſchiedenen Landväter und Mag
iten nicht auf die Arbeit des ſtrate der Städte von Zeit zu Zeit Bekleidungsverordnungen,Die e um verſchiedenen e Mode Laſteuern. DaKampfſpiele, das Turn und Fportabzeihzgn und Reichs findet die heutige Welt unerhört und lächelt über djugendkämpfe werden von dem Streit nicht berührt, ſo daß Fürſorge der Oberen 7 Se ver di

die Ortsgruppen des DRA. in dieſer neutralen R
das Hauptgebiet ihrer Arbeit finden müſſen, und auch na

J r re un n re e etu n, neines der dem DRel. angefchlvffenen Verbände im Wider
daß der betreffende Verband

ue neue r aus eigenemne Weſnnuagen außer Kraft ſetzt.

Diem, Generalſekretär.
Die Gegenmaßnahmen der Syortverbände.

eir mit die Deu rtad für deihatkleut e die e d t es
e utſchen Turnerſchaft mit den

mals ein und ſie zu dem12. April vorgeſchl

vor dem 1. egen denD. T.Turnwarte in Dortmund, der ſi gegen die Betätign
von Sportabteilungen der Turnvereine

Einmal ein Teilnahmeverbot an Vera anſtaltu der D. T.
und ihrer Glieder, ſoweit ſie der D. S. B. nicht angegliedert
ſind, bei Strafe des Disqualifikation auf mindeſtens ein

eiter der Fortfall der Karenzzeit für alleübte ilun en oderhalbes Jahr.
angemeldeten oder übertretenden Vereine,
Einzelmi der. Sowweit ein Bedürfnis beſteht,
den Vereinen der D. S. B.
eingerichtet werden und der Spielbetrieb in Schla

uf genommen

Schelenz, rlin, Holzmarkt 45a.
Wegen Bereitſtellung von Turnhalken und Spielplätzen

Landesverbände oder die Geſchäftsſtelle der
B., München, Marienplatz 25, Ratſchläge erteilen,

ſollen die
die anderen Ortsvereinen Entgegenkommen zeigen. Der
Deutſche Fußball-Bund hat das gleiche E n an eSereſce rldtet Stern weſtmde kein

Unangetaſtet ſollen natürlicherweiſfe die Beſtimmungenbezüglich der. Deutſchen Kampfſpiele und des Turn s
jede Beeinträchtigung zu

ibt über ſeine Stellung-

Sportabzeichens bleihen, um hier
vermeiden.

Der Deutſche Fußball-Bund
ngekegenheit folgendenahme zu dieſer
amtliche Mitteilung

aus:
Nach Einvernehmen mit den Vertretern der Deutſchen

Sportbehörde für Leichtathletik und des Deutſchen Schwimm-
verbandes werden als Gegenmaßnahmen gegen die Kampf
r der Deutſchen Turnerſchaft folgende Beſtimmungen

3

B. ſtattfinden-
uruerſchaft und
angehören oder

erlaſſem:
1. Für alle ohne Genehmigung des D.

den Fußballbvaranſtaltungen der Deutſchen
ihrer Glieder, ſowie ſie dem D. F. B. nicht
n w. ind, wird Teilnahmeverbot erlaſſen.

Alle Vereine oder Abte die an denunter 1. verbotenen Veranſtaltungen en, werden dis
qualifiziert. Einzelperſonen als Teilnehmer werden nament-

Die Disqualifikation dauert mindeſtenslich disqualifiziert.
ein halbes Jahr.

3. Die laut Paragraph 66. der D. F. B.
aufgehoben, die ausaufocen Anlaß des Ausſcheidens ihrer

F. B. dieſe Vereine verlaſſen.
4 Sportabteilungen von Turnvereinen, die gleichzeitig

Glieder des Deutſchen Fußhallbundes und der Deutſchen
Sportverbände ſind, müſſen fich geſchloſſen entweder für die
Sportverände oder die Deutſche Turnexſchaft entſcheiden

Der Deutſche

gez. Linnemann, gez. Blaſchke.

Ein neues Stadion.
Die Stadt Nordhaufen i. Thür. at W einStadiyn zu bauen und damit eine Million k bereit

geſtellt. Dieſer Entſchluß iſt für eine Gemeinde von 34000
Einwohnern außerordentlich begrüßenswert und beweiſt, daßPuſeß ein tiefes Verſtändnis
die Stadtrerwaltung von Nord
für die Bedeutung der Leibesübungen beſitzt.

„Mein, nein,“ ſagte ſie. „Wir ſind mehr als einmal
der Gefahr, entdeckt zu, werden, wie durch ein Wunder
entronnen und wenn wir in Zukunft noch etwas vor-
ſichtiger ſind, wird niemand in unſer Geheimnis dringen.
Weshalb ſollen v jede Notwendigkeit eine Kata
trophe heraufbeſchwörent ber dies Mädchen entgegnete Eberhard. „Wer

hätte auch an etwas Derartiges denken können Und
wer konnte ahnen, daß die Komteſſe ſo plötzlich auftauchen

würde tHertas junge Bruſt hob ſich in einem ſchweren Atem-
zeige, und ſie fenkte das Köpfchen.

„Sie wäre dir willkommen geweſen, wenn wenn
ich nicht geweſen wäre,“ ſagte ſie leiſe.

Da richtete er ſich aus ſeiner läſſigen Haltung auf und
neigte ſich zu ihr. Ein glückliches Lächeln ſpielte um ſeinen
Mund, aber es klang bei aller Weichheit tief ernſt, als er
erwiderte

„Ja ich leugne es nicht. Hätte ich nicht ein
Mädchen kennen gelernt, das um ſo vieles ſchäöner, um ſo
vieles liebenswerter wäre als dieſe Komteſſe ein
Mädchen, das ohne Rückſicht auf ſich ſelbſt für den Mann,
den ſie liebt, das Aeußerſte wagt ich hätte die Komteſſe
vielleicht heute noch mit denſelben Augen angeſehen wie
früher. Ich hätte in ihr eine reizvolle, intereſſante und
derführeriſche Frau geſehen, und ich hätte es wahrſcheinlich
Zuch nicht für ein Unglück gehalten, ſie heiraten zu müſſen.“

Die verſchiedenartigften Empftndungen waren es ge
wefſen, die ſeine Worte in Herta ausgelöſt hatten. Wer
die innige und treue Liebe, die aus jedem dieſer Worte
ſprach, die ſich in ſeinen Blicken offenbarte, erfüllte ſie vor
allem mit einem wunderſamen Glücksgefühl.

„Jch glaube an deine Liebe,“ flüſterte ſie ſgheu. Aber
m zu verhindern, daß er eine Unvorſichtigkeit Heging,
igte ſie ſogleich hinzu „Wenn du die K e geheiratet
ny hätteſt du wenigſtens deinen Vater zufrieden ge
e

„KNicht für r entgegnete er beſtimmt. „Lydia
Alldringen hat das Talent und das Verlangen, Geld mit

enen Händen zum Fenſter hinauszuwerfen. Und meinem
ter ſind trotz ſeines Re W z. kemer Le Jugend geren Er iatt v

von amnen Termin (23 Aprih) zu Verhanplungen bereit Weſen ſei und eng zu J
Heit G bekannten Beſchluß de

den Sportver
bänden richtet, iſt eine Anzahl Ab wehrmaßnahmen geplant.

llen in
Turn und Spielabteilungen

all, Bar
lauf, Fußball und Tamburinball mit Meiſterſchaftsſpielen
innerhalb der Landesverbände a werden. Die

hat der Spielwart der D. S. B. f. D, K.
e

Satzungen
beſtimmte Sperrxfriſt für Veveinswechſel wird für

ereine

für das Heil ihrer Untertanen. Heutegibt es keine Untertanen mehr. Daher kann jeder ſovieD
oder ſo wenig anziehen, wie es ihm beliebt. Bei uns wohlaber nicht in der Tſchecho-Slowakei. Dort hat die gict

einer ſtelle r s daß ſämtliche weiblichen An
eſtellten in geſchloſ r Bluſen zu erſcheinen haben.

TabakRanchverbot für Erwerbsa leſe
Man wirft den Erwerbslofen, die Erwerbsloſenunters a gude beziehen, ſehr oft vor, daß ſie von dieſer Unter

tzung herrlich und in Freuden leben. In vielen Fällen
trifft das zu. Bahnbrechend nun iſt der Magiſtrat der
oſt preußiſchen Stadt Wormditt, der eine Bekanntmachung
r Inhalts erläßt: „An die Erwerbsloſen: Dieu Erwerbsloſen gewährte Unterſtützung iſt ézr reitung
des notwendigen Lebensunterhalts beſtimint. macht keinen

ten Eindruck und es iſt ein Mißbrauch der Erwerbsloſen
rforge darin zu erblicken, wenn die ausgezahlten Unter

nungen zu unnötigen Ausgaben (Alkohol, Tabak) ver
wendet werden. Höherer, Anweifung zufolge wird die Erwerbsloſenunterſtützung déènjenigen entzogen, die betm Tabak

rauchen uſw. angetroffen werden.“ Dieſem Beiſpiel des
Worinditter Magiſtrats könnten tatſächlich alle Städte folgen.

Vom Baumſtamm zur Zeitung in 32 Stunden
Um feſtzuſtellen, wieviel Zeit nötig iſt, um einen Baum-

ſtamm in eine Zeitung zu verwandeln, hat der Beſitzer
einer er Papierfabrik einen intereffanten Verſuch aus
geführt. Wie in der rin „Der Papierfabrikant“ erzähltwird, er um 75, früh in dem in der Nähe ſeiner

brik gelegenen Walde drei Bäume fälken, die nach Ab
der Rinde ſofort in die Hokzſtoff-Fabrik gebracht

wurden. Die drei Holzftämme wurden dann ſo ſchnell in
flüſſige Holzmaſſe verwandelt, daß bereits um 99 Uhr
die erſte Rolle Druckpapier die Maſchine verklaffen konnte.
Seit dem Fällen des Baumes waren alſo bis zur Fertig
ſtellung des Papiers nur 2 Stunden 4 Minuten verfloſſen.
Die Rolle Papier wurde im Auty nach der 4 Kilometer
entfernten Druckeren einer Tageszeitung geſchafft und dort

t mit dem Druck begonnen. Um 11 Uhr vormittags
nte die aus dem Papier hergeſtellte Zeitung bereits

auf der Straße verkauft werden. Es hatte alſo nur eines
Zeitraums von 3 Stunden 25 Minuten bedurft, um dem

m die neueſten Nachrichten auf einem Papier aus
den Bäumen vorzulegen, auf deren Zweigen noch am Morgen
die Vögel ihre Lieder geſungen hatten.

Die älteſte deutſche Kirchenglocke.
Die älteſte deutſche Bronzeglocke, vielleicht die Urahna

aller Glocken Europas, iſt noch in Hersfeld erhalten.
Sie fiel ihres ehrwürdigen Alters wegen auch nicht der
Beſchlagnahme und dem Einſchmelzen zum Opfer. Hersfeld
iſt eine alte deutſche Stadt. Es verdankt ſeine Entſtehung
der Einführung des Chriſtentums in Mitteldeutſchland unter
Bonifazius. Deſfen Gehilfe Sturm hatte das damalige
Heroldsfeld für den Bau einer Abtei auserfehen. Bonifazius
indeſſen hielt es gegen die feindlich gefinnten Sachſen nicht
ſicher genug. Der Heilige Lullus griff aber ſpäter d
den Sturm'ſchen Plan wieder auf und erbaute in Hersf
eine K um die bald eine Stadt erſtand, die den
Heiligen Lullus zu ihrem Schutzpatron wählte. 769 er-
baute Lullus auf dem Heroldsfelde das Kloſter Hersfeld,
in dem er auch begraben wurde. Einer ſeiner Nachfolger
der n Bruno, vollendete dann 850 eine ſtolze Stifts-
kirche, die aber 1037 abbrannte, auf deren Mauern 16058
aber ſchon wieder eine neue Stiftskirche erbaut wurde, die
nun die alte, wundervolle aus dem 9. Jahrhundert ſtammende
Kirchenglvcke erhielt, die ber dem Branude erhalten geblieben
war. Dieſe Glocke wurde auch ber dem niederträchtigen
Brande, das der frauzöſtſche Marſchall Brogliv 1716 bei
feiner Flucht aus Hersfeld amlegen ließ, erhalten, während die
1058 erbaute Stiſts irche ein Raub der Fianmen wurde. So iſt
denn unſtreitig die Lullusglocke die älteſte in ganz Deutſch

r

wie damals von zynen veyerrſchen. Ich vin neugtertg,
was er ſagen würde, wenn man ihm die Schneider
rechnungen u n zeigte und ihm fagte, wie viele
davon undezahlt ſind.“„Jſt h ſo etwag von ihr zu ſagen fragte
Herta, die z doch W zwingen konnte, ihm wegen
dieſer Bemerkungen böſe zu ſein.er eeteie iſt es nicht weit von der Wahrheit ent
fernt,“ erwiderte er. „Du hätteſt ſie hören ſollen, wie ſie
vorhin vom Spielen ſprach. Unſer Whiſt mit dem Robber

fünfzig Pfennigen mußte allerdings einer Frau lächerlich

n denen m hen r e rEinſätzen iſt. anz geſehen davon, danen St gern hier und da einmal durch einen Spiel

winn aufbeſſerts „Jetzt darfſt du aber nichts mehr ſagen! Du biſt
bös.“

Ex kachte nur.„Jch St was ich ſage, Lieb Man hört ſo allerlet,
Und eine Frau, die eine glänzende gef che Rolle
ſpielen muß ohne über große Mittel zu verfügen ſie
wird leicht erwerbsklug.
mwähleriſch ſein in den Mitteln.“

„Wenn es ſo iſt, wäre es allerdings er Glück
für ſie geweſen, wenn du ſie hä d trotz
allem ſie iſt reigvoll und faſgzinierend, und und du
hatte C h ſe heute noch gern beſtätigte Eberhard

„Jch habe ſie e germ,tächelnu „Der earee iſt nur, daß ich heute eine

andere liebe. So ſehr liebe, daß nicht mehr viel Raum
in meinem Herzen bleibt für die, die ich gern habe.“

Er neigte wieder gegen ſie vor, ihr tief in die
Augen hen ie vwe n ihre ebung ganz.

n gang
rgaßegerade in dieſem Moment, da ſie ſo ſengend

nderen

betrat den Salon. Er allein; die kleine Juſiemit ihrer Mutter n debesſelel hn
be gehe die hat in Bern

ſie kann nicht immer

land. Heute noch ruft ſie feierkich eende vom
hohen Turm zum frommen Gebet

Besaer als bittere ancen e Zitrone

e ab bierr bequemee ge5ä
Bütenmandet Zone a

r S elegenheit, die ſie nicht ganz zu verbergen wzzten, ſchienenden eleganten Franzoſen mit eiferſüchtigem Mißlranen zu

erfüllen. Er warf Eberhard einen nichts weniger als
liebenswürdigen Blick zu, und Herta fühlte ihr Herz heftig
ſchlagen in banger Erwartung der kommenden Minuten.
Sie hatte ja noch nicht einmal daxan gedacht, Eberhard
von den Heiratsplänen Raucourts und von dem Eifer des
Freiherrn, ſie zu unterſtützen, zu erzählen. Und ſie kannte
die Jmpulſivität des Geliebten; es war ganz unberechenbar,
wie er ſich benehmen würde, wenn der Franzoſe in ſeiner
Gegenwart von ſeinen Abſichten ſprach.

Und wenn der temperamentvolle Herr de Raucourt
unter anderen Umſtänden vielleicht in Gegenwart eines
Dritten geſchwiegen haben würde die Gereigtheit der
Eiferſucht veranlaßte ihn, zu ſprechen.

„Gnädiges Fräulein meine Eltern werden ſich die
Ehre geben, morgen Herrn von Rominger aufzuſuchen
und bei ihm und vor allem bei Jhnen den Fürſprecher

den
Unwillkürlich ſah Herta ber dieſen Worten zu Eberhard

hinüber. Und dem Mißtrauen Raucourts entging dieſer
Blick nicht. Er erbleichte, und gegen Eberhard gewendet,
aber ohne ihn anzuſehen, ſagte er:

Ich e, Herrn von Rominger als Ritter der
Komteſſe i zu finden.

Eine beabſichtigte oder unbeabſichtigte Jndiskretion
irgendeines der Beteiligten hatte offenbar die Pläne, die
der Freiherr in bezug auf Eberhard und die Komteſſe verse
olgte, bekannt werden laſſen. erta fürchtete eine

bruch des Geliebten, und flehend ſah ſie ihn an.
nicht einmal fonderlich gereigt. Dieaugenſcheinliche Eiferſucht de Raucourts bereitete m im

Gegenteil ein nicht ganz ſelbſtloſes Ver ein SeineAntwort freilich fiel trotz allem nicht gang je chlimm aus,

wie Herta es gefürchtet hatte.
„Sie ſcheinen etwas voreilig in en Vermutungen

Herr de Raucourt!“ ſagte er. „Die Komteſſe iſt le
r Lage, morgen Jhre Eltern anzuhören, als Fräulein

(Fortſetzung folgt.)

für mich zu machen. Darf ich hoffen, daß ſie Gehör finden
r
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